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R E I C H W A L D A U
„Nun ist w ieder ein Stück Heimat von uns 

gegangen", so schrieb eine Reichwaldauerin, 
die je tz t in Bielefeld wohnt, zum Tode von 
W ilhelm  Exner, dem früheren, langjährigen 
Bürgerm eister dieser kleinen schlesischen 
Gemeinde. Es mag in der Tat so sein, daß 
mit dem Ableben unserer älteren G enera­
tion, vor allem aber jener, die den größten 
Teil ihres Lebens noch daheim in ihrem Dorf, 
auf ihrem Hof oder in ihrem kleinen Anwe­
sen verbringen konnten ein Stück Heimat, 
schlesische Heimat von uns geht. Aber uns 
Lebenden bleibt die Erinnerung an das alles.

Als w ir in der M ärz-Ausgabe 1975, in un­
serer Heimatzeitung, anläßlich des 90. Ge­
burtstages von W ilhelm Exner, etwas näher 
auf sein Leben und W irken eingingen, konnte 
das ebensowenig umfassend sein, wie heute, 
da versucht w erden soll einen kurzen Rück­
blick zu geben auf das W irken des V erstor­
benen für unsere kleine schlesische Gemein­
de.

Und dieser Rückblick beginnt eigentlich 
in jenen turbulenten  Tagen der damaligen 
Inflation, als nur noch mit Tausenden, dann 
mit M illionen und M illiarden gerechnet w ur­
d e -u n d  plötzlich aus einer Billion =1 Reichs­
m ark wurde.

Jedoch in einem so kleinen Gemeinwesen, 
da m erkte man nicht viel davon, wie der 
„Deutsche Michel" m anchmal gerüttelt und 
geschüttelt wurde, dort irgendwo in Berlin 
und sonstwo. Da hatte  sich der A lltag bald 
w ieder norm alisiert. Das V ereinsleben w ur­
de w ieder rege und vielseitig. Da w ar der 
K riegerverein mit seinem alljährlichen Kö­
nigsschießen — ein Ereignis für das ganze 
Dorf -  da w aren die Übungen und Probe­
alarm e der Freiw illigen Feuerwehr, die 
Singstunden im M ännergesangverein, die 
Versam m lungen der E lektrizitätsgenossen­
schaft und der Spar- und D arlehnskasse, die 
Ausflüge und V ergnügungen des Jugendver­
eins „Steinbachtal" und nicht zu vergessen 
das alljährliche Erntefest und die Kirmes. 
Beides konnten die Reichwaldauer zweimal 
feiern, ©inmal bei Jung Paul und dann bei 
Raupach Kurt im Niederdorf, das ja  zu 
Schönau gehörte und immer andere Termine 
für diese Feste hatte.

Ich erinnere mich noch, daß in diesen Jah ­
ren alle Bekanntm achungen durch das sog. 
„Steuerbratla" den Einwohnern m itgeteilt 
wurden. Das w ar ©in richtiges Holzbrett, 
etw a 30mal 30 Zentim eter groß und aus ei­
nem größeren Brett so ausgesägt, daß an ei­
nem Ende ein richtiger Griff dran war. Auf 
diesem Brett teilte der damalige Gemeinde- 
schreiber, W ilhelm Sedfert im Oberdorf, al­
len Einwohnern mit, wann Steuern und Ab­
gaben zu zahlen sind. Und er hatte  alles im­
mer fein säuberlich auf einen Zettel ge­
schrieben, der dann mit Reißnägeln auf dem 
Brett festgem acht wurde. Auf jeder Dorfseite

Fortsetzung und Schluß
A ber er möge sich hüten! Denn ist es nicht, 

als höre er sdion h in ter dem nächsten v er­
schwiegenen Felsspalt des Berggeistes heim­
lich-schadenfrohes Panslachen? Oder als 
käme ‘ihm einer entgegen, als harm loser 
Holzfäller vielleicht, oder als W ilderer mit 
schiefen Blick, der, wenn er dich trifft, dich 
wie verhext in die Irre führt? Oder ist er 
kein kleinlicher Hexenm eister, sondern der 
große und großzügige V erw andlungskünst­
ler, eine Mischung von Doktor Faust, Till 
Euienspjegel/ Münchhausen, und Rattenfän­
ger von Hameln.

Im Urbild w ar er der Nachtjäger, der un­
beschränkte Herrscher der „Wandalischen 
Berge", wie der griechische Geschichtsschrei­
ber Cassius Duo (um 150 bis 230 nach Chr.) 
das Riesengebirge nennt, Hier, wo die sturxn- 
um brausten Bergtannen über Schluchten und 
Sdiründerr ragen und den Psalrn der Schöp­
fung singen: hier ist des sdratzbehütenden 
Bergherrn ureigenes Gebiet, der im Felsen­
dome w eilt und den Schlüssel besitzt zu gol­
denen M ärchentoren . . .

Lief so ein Brett von Haus zu Haus, bis es 
auch den Letzten im Niederdorf erreicht 
hatte.

Als Ende der zwanziger Jahre die neue 
Schule gebaut wurde, hat der damalige Bür­
germ eister sicher seinen Teil dazu getan, um 
für diesen Neubau nicht nur die Genehmi­
gung, sondern auch die nötigen Gelder beim 
Kreis in Goldberg zu bekommen.

Die große W eltw irtschaftskrise mit ihren 
vielen A rbeitslosen machte auch vor unse­
rem Dorf nicht halt. Da kamen sie von über­
allher auf die Dörfer, um das Notwendigste 
für den Lebensunterhalt zusammen zu ham­
stern. Beim Reichwaldauer Bürgermeister 
klopfte wohl keiner vergebens an die Tür.

Vielleicht läßt sich im Blick auf diese und 
die kommenden Jahre überhaupt erst sagen, 
daß mit den Jahren  1930-1933 eigentlich die 
Zeit begann, die den Reichwaldauer Bürger­
m eister an seiner ganzen A rt erst prägte.

Es sei m ir an dieser Stelle erlaubt, einmal 
das zu sagen, von dem W ilhelm Exner nur 
selten redete. Als nach der M achtübernahme 
alles auf eine Linie ausgerichtet wurde und 
W ilhelm Exner als alter Stahlhelmer in die 
Partei übernommen werden sollte, wollte er 
davon nichts wissen. N ur wenigen hat er an­
vertraut, daß er von Hitler und seiner Partei 
nichts halte. Er ist diesem Grundsatz immer 
treu geblieben und alles Reden und Drängen, 
ja  selbst Drohungen der damaligen Kreislei­
tung, die immer w ieder versuchte des Bür­
germ eisters Ansichten zu ändern und ihn zu 
bekehren, blieben erfolglos. Daß er trotz 
seiner W eigerung sich in die „braune Front" 
einzureihen, bis zum Zusammenbruch Bür­
germ eister geblieben ist, zeigt vielleicht am 
deutlichsten wie alle im Dorf hinter ihm 
standen.

M it Beginn des Zweiten W eltkrieges ahnte 
wohl auch W ilhelm Exner, daß dieser Krieg 
nicht gut ausgehen werde. W er Gelegenheit 
hatte  in diesen Jahren  mit ihm über die Er­
eignisse zu sprechen, der spürte seine ganze 
Abneigung gegen dieses Regime und gegen 
diesen Krieg. A ber was half alle Resigna­
tion, mit den fortschreitenden Kriegsjahren 
kamen die Ausgebombten und mußten un­
tergebracht werden. Mit H ausrat und Mö­
beln mußte geholfen w erden und jeder 
brauchte Lebensmittelmarken. Nun W ilhelm 
Exner schaffte auch, das, und die bittere Zeit 
vom Zusammenbruch bis zur Ausweisung 
w ar für den Kommunalpolitiker sicher uner­
träglich, für den Bauern, der vom eigenen 
Hof gejagt wurde, die schwerste Zeit in sei­
nem ganzen Leben.

In M arklohe hatte W ilhelm Exner mit sei­
ner Frau ein neues Zuhause gefunden. Von 
1946 bis Anfang 1976 lebte er in diesem 
schönen niedersächsischen Bauerndorf. Da­
heim jedoch w ar er in all den Jahren  nur 
immer in Reichwaldau.

Natürlich w ar im Riesengebirge des M it­
telalters, der Goldgräberzeit, aus dem Berg­
geist (über Tag) auch ein Bergwerksgeist 
(unter Tage) geworden,- und so neckt und 
narrt er als Berggeist auch in den oberschlesi­
schen Kohlengruben, hier „Skarbnik" ge­
nannt, der Schatzhüter, der Bruder Rübe­
zahls. Sind sie beide nicht mehr als nur Pro­
dukte der Phantasie? Erscheint und spricht 
nicht mit ihnen etwas vom W esen des M en­
schen, entspringen nicht daraus seine Ängste 
in Bergnot, in tödlicher Gefahr, und seine 
Sehnsucht nach Sonne und Freiheit? Die Ur­
angst vor den unterirdischen Mächten hat

ihn geboren, den Grubengeist, und zahllose 
Geschichten um ihn gesponnen.

In einer Tiroler Chronik aus dem 17. Jah r­
hundert heißt es, daß Rübezahl aus dem 
Harze stamme und von da nach Schlesien 
eingewandert sei, eine interessante Version, 
nach der er sozusagen als Spätsiedler, viel­
leicht mit den Bergleuten des Harzes, nadi 
Osten gezogen war . . .

Es w ar das psychologische Erlebnis der 
Bergleute überhaupt. Ihn kannten die Schwei­
zer und Tiroler ebenso wie die Böhmen und 
Ungarn. In den Silberbergwerken von Trient 
ist seit dem 10. Jahrhundert die deutsche 
Bergmannssage entstanden und hat sidi all­
mählich über ganz Deutschland verbreitet. 
So erschien er auch als Bergmann verkleidet, 
mit der Kapuze auf dem Kopf, die ihm zum 
„Mönch“ machte und zum schatzbehütenden 
Gebieter der Unterwelt. Man wandelte sei­
nen Namen verwelschend in „Ronzevall", 
und manche sahen in ihm den Geist eines 
venetianischen Goldhändlers, eines ver­
wünschten Liegn'itzer Schusters oder eines 
Alchemie treibenden W arm brunner Zister­
ziensermönches . . .

Mag Rübezahl nun fast als Germanengott 
gegolten haben oder, in zunehmender Ab­
wertung, ein internationaler Allerwertskerl, 
oder schon eine Reklamefigur für Touristen 
gewesen sein: nirgendwo in der W elt um­
rankte ihn der Volksglaube poesievoller, 
nirgends so üppig-urtümlich und in den viel­
fältigsten Schattierungen wie gerade in 
Schlesien. Seine Gestalt spiegelte sich ln der 
schlesischen Seele so wesenhaft, daß man sie 
mit ihr identifizieren muß. Rübezahl ist ihr 
Geschöpf, Rübezahl ist die schlesische Seele 
selbst.

Manchmal ist es, als nähme der Geist der 
Berge die Gestalt auch jener Menschen an, 
die sein W esen im Bilde festzuhalten suchen 
und darüber selbst seine Züge annehmen: 
M aler oder Dichter, die ja  in seinem Bereich 
so zahlreich daheim gewesen ist.

Er w ar „Einhart, der Lächler“ von Carl 
Hauptmann, jene absonderliche M alergestalt, 
die vielgesichtig und wie verwunschen im 
Alltag steht. Aber der Größere Gerhart 
Hauptmann, der Bruder, entrang sich von 
W erk zu W erk dem unerlöstirrlichternden 
Zwischenreich der Dämonen, dem ruhelosen 
Erdgeist, Er stellte sidi ihm in seiner Dra­
mengestalt, dem alten Mann in „Pippa", dem 
W eisen, der auf hohem Bergkamm, inmitten 
des Schneesturms, schon zwischen Gott und 
Menschen steht: wie Rübezahl!

Geist aber ist Triumph über alle Erd­
schwere, über Zeit und Vergänglichkeit. Er 
kann nicht sterben. W eder der sonnenhaft 
strahlende, der einst Schlesien zu einer Land­
schaft hoher Kunst und Kultur erhob, noch 
der zwielichtige, tief aus der Seele des Vol­
kes gestiegene, der sagenhaft Schlesiens 
Berge um w itterte und mit der Zauberformel 
„Rübezahl", vom Ahn zum Enkel sich ver­
erbte und in jedem  Schlesier fortlebt, fort­
w est in immer neuer Verwandlung.
Steht der mit der dunklen Macht im Bund? 
Sonderbares geht von Mund zu Mund, 
und ein W anderer kommt spät ins Tal: 
Rübezahl, Rübezahl!

Zum Titelbild:
Zur alten Lateinschule:

Sie ist auf der Darstellung von J. B. W erner 
„Goldberg im 18. Jahrhundert" zu sehen. 
D argestellt ist sie von mir nach einem alten 
Stich in ihrer ursprünglichen, schönen Bau­
weise. Ehe sie durch häßlichen Anbau en t­
stellt wurde.
Sie diente der Stadt-Lateinschule als Unter­
richtsgebäude. Später der Landwirtschaftli­
chen W interschule. Dann der Berufsschule, 
zuletzt waren D'iensträume der Kreisverw al­
tung untergebracht.
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Neues von Adelsdorf-Leisersdorf
1975 waren wir in der Heimat, 10 Tage in 

Goldberg und 10 Tage in Rübezahls Reich.
W ir mußten 25 DM bei einem Kurs von 

1:14 Umtauschen. Das wird allgemein für et­
was unverschäm t angesehen. Wer privat 
wohnt, isl diesem hohen Umtauschzwang 
nichl unterworfen. Ich empfehle keinem, im 
Hotel zu wohnen, dort wird von uns W est­
deutschen ein enorm hoher Preis gefordert.

Unser Aufenthalt in Goldberg wurde von 
Käthe Golonowska, geb. Fischer (fr. Leisers- 
dorf) 59-500 Zlotoryja (Goldberg) a/W. Pols­
kiego 4a/4woj. Wroclaw geregelt. Ihre Ar­
beitsstelle ist das Optikergeschäft am Markt. 
Sie leitet auch das Geschäft. Bei etwa auftre- 
lenden Schwierigkeiten ist sie gern, soweit

i

Neubauten am Bahnhof Adelsdorf 
4 Bilder eing.: Günter Bleul

es ihr möglich ist, jedem Deutschen behilf­
lich. Käthe ist bei ihrer Tante Frau Mesch- 
ter in Leisersdorf aufgewachsen. Die alten 
Ludewigs (Tischler) waren ihre Großeltern. 
Bei unserer Rückreise ist Käthe mit uns 
nach W estdeutschland gefahren. Sie ver­
brachte ihren Urlaub bei ihrem Bruder in 
Krefeld.

Goldberg ist als Kreisstadt aufgelöst wor­
den, hinter dem Sportplatz Richtung Herms- 
dorf ist durch stauen des Mühlgrabens ein 
ca. 2 ha großer See entstanden. Baden und 
Paddeln sind sehr beliebt. Das ganze Gelän­
de dient der Freizeitgestaltung. Ein Kiosk 
ist vorhanden. Die alte Badeanstalt ist noch 
notdürftig erhalten.

Ist die Kirche auch von außen wenig an­
sehnlich, kann man doch das Innere als ein­
drucksvoll bezeichnen. Hier wurde mir erst­
mals bewußt, was für eine schöne Kirche wir 
hatten! Der Pfarrer war sehr freundlich. Er 
berichtete u. a. daß die Kirche bunte Fenster 
erhalten soll. Gegenüber den V orjahren war 
in bezug auf H äuserrenovierungen ein Fort­
schritt zu verzeichnen. Viele Häuser sind 
durch Farbanstriche ansehnlicher geworden.

Die Deichsa führte trotz Trockenheit 
schmutziges W asser. Am W ehr badeten die 
Kinder wie zu unseren Zeiten. Die „Kleine 
Seite" von der Schule bis zum Altersheim 
und von der Apotheke bis zu Baron ist mit 
dem Auto gut befahrbar. Der Feldweg von

Bahnhof Adelsdorf

Baron bis auf die Höhe zu Erich Bleul ist 
durch Ausspülungen mit dem Pkw kaum zu 
befahren. Barons Feldscheune und der Feld­
weg existieren nicht mehr.

Die Hauptstraße von der Apotheke nach 
unten w irkt wie eine Sommerlaube. Die Äste 
überdecken mit ihrem Grün völlig die 
Straße. -  Die Post bietet einen schönen An­
blick. Die KMnkersteine w irken wie poliert. 
Neben der Post ist jetzt ein neueingerichte­
ter Sportplatz. Genau wie früher ist auch 
jetzt im nächsten Haus die Polizei. Neben 
der Molkerei sind ein Restaurant und zwei 
große Geschäftsräume erbaut worden. Im 
Stock-Schuster-Haus befindet sich eine Bar.

Einen halben Tag sind wir mit Hilde 
Scholz aus der Grödilzer Siedlung mit dem 
Pferdewagen durch Walcl und Wiesen gefah­
ren. Hilde bewirtschaftet mit ihren Kindern 
den elterlichen Hof. Die Fahrt führte zum 
Mönchsberg, durch den Wald über die Grö- 
clitzer Straße. Das Försterhaus sieht nicht 
mehr. W eiter ging’s zur kalten Bache hinter 
der Kahnje zur Siedlung an der Pfarrlinde. 
So kam en wir auch zu dem Friedhof, den die 
Polen neu angelegt haben.

Der Bahnhof ist mit Blumentöpfen und 
Blumenkästen geschmückt und bietet einen 
gepflegten Anblick. Gegenüber der Bahnhof­
einfahrt w erden große M ietshäuser für die 
Landarbeiter errichtet. Hier ist die Straße 
nach Goldberg in gutem Zustand. Die Straße 
Goldberg-Leiisersdorf zur Bogenbrücke hin 
ist mit einer guten Asphaltdecke überzogen 
worden. Auch den Feldweg von Neuclorf am 
Rennweg zum Schubertshof kamt man ohne 
Sorgen mit dem Pkw befahren. Günter Bleul

Aus den Patenstadt Solingen
Jetzt 75 Kilometer Wander­
weg „Rund um Solingen"

Um 15 Kilometer -  von 60 auf 75 Kilome­
ter -  verlängert wurde der W anderweg 
„Rund um Solingen", der durch ein „S" im 
Kreis gekennzeichnete „Klingenpfacl". Er 
umschlingt jetzt auch den idyllischen Aus­
flugsort Burg an der W upper, der seit Be­
ginn dieses Jahres zu Solingen gehört.

In W iesenkotten, südlich der M üngstener 
Brücke (mit 107 M etern Höhe Deutschlands 
höchste Eisenbrücke), führt der Klingenpfad 
nun über die W upper. Er folgt neugeschaf­
fenen W egen an bewaldeten Hängen ober­
halb der W upper und des Eschbachtals und 
bietet schöne Ausblicke in die waldreiche 
Landschaft, auf den altbergischen Stadtteil 
Burg und auf das in 110 M eter Höhe über 
der W upper thronende Schloß Burg, eines 
der beliebtesten Ausflugsziele im Bergischen 
Land.

Nach Durchqueren des Eschbachtales am 
Luhnshammer, einer unter Denkmalschutz 
stehenden alten Schm iedewerkstatt mit ei­
nem vom Eschbach angetriebenen W asser­
rad, führt der Klingenpfacl aufwärts in das 
dichte W aldgebiet seitlich von Schloß Burg 
und der Burger Jugendherberge bis zur 
Stadtgrenze und von dort über H öhrath ins 
Gelände der Solinger Talsperre (Sengbach­
talsperre). M ehrere Kilometer weit schlän­
gelt sich der Klingenpfad um die W asser­
arme im östlichen und südlichen Teil der 
Talsperre, berührt die Sperrmauer und ge­
langt abwärts zum Ausflugsort Glüder. Hier 
überquert er abermals die W upper und führt 
dann am Hang des Pfaffenberges hinauf bis 
zum höchsten Punkt, wo das neue Teilstück 
des W anderw eges „Rund um Solingen" w ie­
der Anschluß an die alte W egestrecke fin­
det.

Urkunden für 
Aussiedlungswillige 

sehr wichtig
Bewohner der Bundesrepublik 

Deutschland, die Angehörige und Be­
kannte in den Staaten des Ostblocks 
haben, w erden aufgefordert, Aussied­
lungswilligen vor deren Ausreise 
nachstehende Empfehlungen m itzutei­
len:

1. Personen, die bereits Rentenbe­
zieher sind, sollten den Rentenbe­
scheid mit dem Rentenzeichen sowie 
alle alten und neuen R entenunterla­
gen mitnehmen. Eine Bescheinigung 
des Rentenversicherungsträgers über 
die Höhe der Rente und deren Zeit­
raum sollten ebenfalls mitgebracht 
werden.

2. Personen, die kurz vor Erreichung 
des Rentenalters stehen, sollten alle I 
vorhandenen Bescheinigungen über 
A rt und Dauer ihrer Beschäftigung 
sowie Nachweise über ihren W ehr­
dienst, Reichsarbeitsdienst sowie 
Schul- und Studienzeiten nach dem 16. 
Lebensjahr mitbringen.

3. Erwachsene, Jugendliche und Kin­
der, die zur Zeit noch eine Schule 
oder Hochschule besuchen, sollten 
Zwischen- und Abschlußzeugnisse al­
ler Schularten mitbringen.

4. Allen Personen ist zu empfehlen, 
Geburts-, Heirats- und Sterbeurkun- 
den (von Familienangehörigen) mitzu­
bringen.

Diese Unterlagen sind unter ande­
rem für Rentenleistungen, A rbeitsbe­
schaffung, Lastenausgleichsanlräge 
und w eiteren Schulbesuch erforderlich 
und erleichtern den Behörden eine 
schnelle Erledigung aller A ngelegen­
heiten.

Das G oIdberger H eim attreffen finde t

am 29./30. Mai 1976 in Soiorcgen statt.
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*Att?%auf langer Erinnerungen
Von Sanitätsrat Eugen Hellmann

W er weiß etwas vom alten Kauffung? 
.„Viele natürlich!"

Ach, Ihr jungen Schnacker, denen es noch 
nicht mal grau hinter den Ohren leuchtet! 
Ich weiß was, und meine lieben Schulkame­
raden aus den sechziger Jahren  des vorigen 
Jahrhunderts, die der brave Lehrer Hoppe sin 
der alten Oberschule noch mal mit den nöti­
gen „Handschnitzen" eines besseren belehrt 
oder gar mal zur Vertiefung des Eindruckes 
seiner Beweise übergebuckt hat, ja  die w is­
sen etwas. Gelt, mein lieber Freund Pilger- 
August? Langer August, Bruchmann W il­
helm, der Doms-Bauer, die könnten auch 
noch mancherlei erzählen und Geisler-Her- 
mann, Bruchmann-Oskar und Geiser-Julius, 
w enn diese drei Prachtmenschen nicht schon 
vorzeitig Schmiedehammer und Hobel weg­
gelegt und ihr letztes Pfeifchen „Portoriko" 
und ihre letzte Zigarre geraucht hätten. Und 
w er hat noch Kantor Stadlers strenge, aber 
förderliche Lehrmethode und seine gesalzene 
Sende genossen? Kahlert-M üllers Junge, der 
im Tsdrirnhaus-W erke so lange schon seines 
A ufseherpostens w altet, und neben ihm im 
Ober- und N iederdorfe ein spärliches Häuf­
lein.

A ber Ihr, meine alten Freunde, Ihr erzählt 
ja  alle nichts! So will ich erzählen.

Das Schulhaus in seiner ganz alten Form, 
w er besinnt sich noch seiner? H err H auptleh­
rer Scholz? O nein, Sie haben’s ja  erst in 
schon mehrfach verjüng ter G estalt übernom ­
men, mit Bubikopf hätte  lieh um ein Haar ge­
sagt! A ber die Forellen iim M ühlgraben hin­
te r dem Schulgärtchen, deren Bekanntschaft, 
intime Bekanntschaft darf ich wohl sagen, 
haben Sie noch gemacht! Na, lassen wir das 
Haus! Aber die Schulzimmeraufmachung! 
Schmale, lange Tische, Bänke an beiden 
Fronten, Studenten und Studentinnen einan­
der vis-a-vis sitzend. Bitte, was wollen Sie 
mehr?

H err Lehr’, Geisler-Korle schreibt ne!"
Er bekommt ein liebevolles Kopfstück vom 

„alten Floppe", der das Sammetkäppchen auf 
dem von etwas langem, lockigem H aar tim- 
gegebenen Kopf im langen, w eiß-braun­
schwarz karierten  Leinenrock bem üht ist, 
sein ihm anvertrautes Häuflein preußischen 
Jungen und M ädel 'in der Kunst des Schön­
schreibens auf der Schiefertafel zu fördern. 
W ir sind in  der Abteilung, die sich „Kate­
chismus" nennt, dns „Evangelium" kommen 
erst die Größeren.

„Herr Lehr’, ich hoa keene Urn!"
W ieder 'ist es des Ziegelm eisters von 

Stöckel-Kauffung holdseliges, pausbäckiges 
Töchterlein, das laut wird.

„Was hast du nicht?"
„Ich hoa keene Urn!"
„Was, was?"
Da erklingt es aber schon aus drei, vier 

zungenfertigen Mädchenmäulchen:
„Herr Lehrer, sie sagt, sie habe keine 

Ohren!"
„Keine Ohren? Du hast doch Ohren!"
„N ee"!
„Sie meint, sie hört nicht!''
„Das äst doch aber" . , .
„Herr Lehr!", grinst Geisler-Korle, die tum- 

me Gake hot doch ihre grüße, dicke Mütze 
uffe!"

„W ahrhaftig! Aber Ernestine.
Die Mütze, eine sogenannte Kapotte, w el­

che die Ohren mit schützt und unbeabsich­
tigt. die Schallwellen abfängt, wird ihr etwas 
plötzlich und unzart abgezogen, was ih re r­
seits durch ein Schmerzensgeheul, Geisler- 
seits durch ein abscheuliches Feiksen quit­
tiert wird. Da wird des Jungen rechtes Ohr 
hübsch lang gezogen, was ein keusches Errö­
ten dieses Organes erzeugt, seitens des Be­
sitzers aber als ausgleichende Gerechtigkeit 
anerkannt wird.

„Herr Lehrer, es stinkt was!"
Das m eldet dieses Mal ©in Junge.
Bevor die für solche Fälle notwendigen 

A ufklärungsvorbercitungen getroffen w er­
den können, öffnet sich mit fast respekt­
w idriger Energie die Schulstubentür, In de­
ren  Rahmen die Frau Lehrerin sichtbar wird, 
umwallt und uinduftet von einer W olke

gelbgrauen Dampfes. „Ach, Hoppe, komm 
rasch, mein großer Salbentopf'ist angebrannt! 
Du mußt eine W eile rühren!"

Schon ist der kluge Altmütterchenkopf der 
Salbenköchin wieder verschwunden, der Höl- 
lenbrödem wogt und wallt über unseren 
Köpfen. Die Hälfte aller Jungen und sämt­
liche Mädel husten mit anerkennensw erter 
Naturtreue.

Mit einem „Kinder, beschäftigt Euch nütz­
lich! Die Ersten passen auf!" folgt der Schul­
gewaltige kopfschüttelnd dem Lockruf seiner 
Eheldebsten.

Ja, ja  M utter Hoppen kochte alljährlich 
viele Töpfe voll ihrer nicht unberühmten, 
aber angebrannt infernalisch duftenden Zug-, 
Heil- und anderen Salben! Sie tat das nicht 
aus einem krankhaften Geruchsfiimmel, son­
dern sie quacksalberte ein wenig und ver­
stand durch (ihre von der W issenschaft gar 
nicht, von Sympathie und M ystik desto stär­
ker beeinflußten M ethoden die jammervolle 
Besoldung ihres Gatten wenigstens bis zum 
Existenzminimum aufzubessern. Jetzt würde 
sie natürlich mit dieser damals erfolgreichen 
Finanzoperation g latt scheitern, denn seit 
über 50 Jahren  soll kein Kauffunger und kei­
ne Kauffungerin mehr zu einem Kurpfuscher 
oder einer weisen Frau gegangen sein. Das 
stimmt doch! Lacht da jemand?

W ir Kinder beschäftigten uns also nützlich. 
Das erste Mädchen öffnete sehr verständig 
ein Fenster, um dem im portierten Aroma den 
W eg aufw ärts zu den W olken frei zu geben 
und belohnte den ersten Jungen, der sie an 
den Zöpfen ziepst, mit einem gut gezielten 
Apfelgrdebsch. Pilger-August und Schade -  
sein Vorname ist mir entfallen -  ließen ei­
nen w undervollen Zweikampf steigen, dem 
wir sämtliche Ritter und Edeldamen in höch­
ster Spannung zuschauten, jede Phase des 
Ringens mit Beifallsjubel abschließend. Noch 
aber w ar die Entscheidung nicht gefallen, da 
erschien, dem Racheengel gleich, die Gestalt 
des H errn Lehrers in der geöffneten Tür. 
Nicht drohte er zwar mit flammenden 
Schwert, aber doch schwang er über unseren 
schuldigen H äuptern eine erprobte Waffe, 
eine sehr geschmeidige Sende. W ohl ver­
hallte für uns Unbeteiligte sein Posaunenruf 
im Lärm des auf die verlassenen Plätze stür­
zenden Volkes, aber der beiden Helden ge­
fahrgeschultes Ohr hatte  ihn sofort vernom ­
men, und beide Kämpen fuhren mit der Ge­
schwindigkeit des gehetzten bösen Gewis­
sens unter Bänke und Tiische. W eder die 
Fußtritte ihrer männlichen Kameraden, noch 
das entrüstete Beindienstram pein ih rer Hul- 
dinnen w urde entsprechend gewürdigt. Scha­
de, der mit der sausenden Sende schon die 
übelsten Erfahrungen gemacht hatte, war 
denn auch 'im Augenblick in dem Beingewirr 
verschwunden, mein lieber Freund Piilger- 
A ugust aber, der ja  heut noch nicht der Phi­
losophen überragende Ruhe der Lebensauf­
fassung verleugnet, blieb mit seinem linken 
H interbein sicht- und greifbar. Ach, er w ur­
de gegriffen, hervorgezerrt, m it sicherem 
Schwung übers Lehrerknie geklippt, und nun 
setzte sich das Recht des Stärkeren in einem 
für uns Zuschauer zwar erzieherisch w ertvol­
len, für den arm en Sünder aber unerquick­
lich erschütternden Drama siegreich durch. 
Siegreich? Für ©ine kurze M inute wohl, aber 
mein A ugust w ar ein listenreicher Odysseus. 
Auf der Suche nach einem rettenden Gedan­
ken w ar es :ihm gelungen, sich so w eit um 
seines Strafnichters Beine herumzuwinden, 
daß seine Zähne -  und was für Zähne -  eine 
Lehrerwade zu packen bekamen. Er biß auf 
Mord, und die Sende hieb auf Totschlag -  es 
w ar ein Kampfspiel von erhabener Schön­
heit! W er würde länger standhalten? Die 
Schärfe der jugendlichen Zähne siegte über 
die Zähigkeit ungebrannter Asche. Mit ei­
nem „Lümmel tinfamer" wurde unser M ata­
dor fallen gelassen.

Der Schulschluß brachte das versöhnende 
Ende. Einige Tage noch lahmte unser guter 
Lehrer, w ährend A ugust sein Sitzefleisch 
schon am folgenden Schultage w ieder 
schmerzlos belasten konnte. Zur Strafe w ur­
de er eine halbe Woche lang „nicht drange­

nommen", was ihm offensichtlich nur mäßige 
moralische Schmerzen verursachte, wir ande­
ren Kinder aber mieden ihn eine Weile, was 
ihn sicherlidt empfindlicher traf. W ir stan­
den eben doch sämtlich auf unseres vortreff­
lichen Herrn Lehrers Seite, während August 
sogar von Schade „ein grobes Luder" ge­
nannt wurde.

Nun aber, mein lieber August, Du nimmst 
mir’s doch nicht übel, daß ich diese Deine 
Heldentat erzählt habe? In der Fülle Deiner 
Schulzeit Erinnerungen ist sie Dir vielleicht 
ganz in Vergessenheit geraten, aber Du, 
schön w ar’s damals doch!

Glaubt Ihr jungen Leutdien nun etwa, wir 
hätten in jener Zeit mit unseren Lehrern 
Schindluder getrieben oder hätten ihnen we­
niger an Liebe und Verehrung entgegenge­
bracht, als das heut der Fall ist, da seid Ihr 
ganz und gar auf dem Holzwege! Die A r­
beitsgemeinschaft zwischen Schule und Haus, 
die heut mit Recht so intensiv angestrebt 
wird, damals bestand sie. Was der Herr Leh­
rer sagte, war für uns Kinder Evangelium, so 
wie das Gebot von Vater und M utter uns Ge­
setz war. Na, Bruchmann-Wilhelm, w ar’s 
nicht so?

Ihr lieba Leutla, ich wölb noch viel der- 
zähln, ober dar langbeenigte W oyzdurfer 
Schulze stißt mich ei di korza R'ieba -  a will 
tanza loon! —

A c h t u n g !

Steuerliche Erleichterungen für Betreuung 
von Gästen aus der DDR

Nachgewiesene oder zumindest glaubhaft 
gemachte Unterhaltsaufwendungen für Ver­
wandte oder sonstige in der DDR w erden ab 
1975 bis zu 3000 DM jährlich für jede un ter­
haltene Person als außergewöhnliche Bela­
stung nach § 33 a Abs. 1 des Einkommen­
steuergesetzes berücksichtigt. Durch Erlasse 
der obersten Finanzbehörden der Länder 
sind aus Vereinfachungsgründen unter ande­
rem folgende Pauschbeträge zugelassen w or­
den:
1. Für Aufwendungen, die einem Steuer­
pflichtigen anläßlich eines Besuchs aus der 
DDR erwachsen, bei einem A ufenthalt von 
28 Tagen ein Pauschbetrag von 100 DM, bei 
einem Aufenthalt von weniger als 28 Tagen 
ein entsprechend niedrigerer Pauschbetrag 
und
2. für Zuwendungen bei einem Besuch in 
der DDR, die über übliche Gastgeschenke 
hinausgehen, ein Pauschbetrag von 30 DM, 
w enn es sich um einen Besuch im Rahmen 
des grenznahen V erkehrs handelt, im übri­
gen ein Pauschbetrag von 50 DM.

Die Möglichkeit, nachgewiesene oder 
glaubhaft gemachte Unterhaltsaufw endun­
gen bis zu 3000 DM jährlich für jede un ter­
haltende Person einkommensmindernd zu 
behandeln, stellt eine erhebliche V erbesse­
rung gegenüber der früheren Regelung dar; 
bis einschließlich 1974 konnten U nterhalts­
aufwendungen nur bis zu 1200 DM jährlich 
als außergewöhnliche Belastung abgezogen 
werden. Eine Erhöhung der genannten 
Pauschbeträge kommtTiicht in Betracht.

Nach Feststellungen der obersten Finan - 
behörden der Länder erfüllen die geschilder­
ten Vereinfachungsm aßnahm en nach wie vor 
ihren Zweck. Dabei ist zu berücksichtigen, 
daß hinsichtlich der Einkommens- und V er­
m ögensverhältnisse der Zuwendungsempfän­
ger von Nachweisen abgesehen wird. Er­
w achsen einem Steuerpflichtigen tatsächlich 
höhere Aufwendungen, die er nachw eist 
oder zumindest glaubhaft macht, so kann er 
sie über die Pauschbeträge hinaus geltend 
machen. Mit dem Pauschbetrag von 100 DM 
für die besuchsweise Aufnahme von V er­
w andten und sonstigen A ngehörigen aus der 
DDR werden lediglich Aufwendungen für die 
Beherbergung und Beköstigung einschließ­
lich etw aiger Nebenausgaben pauschal ab­
gegolten. Sonstige U nterhaltsleistungen, wie 
zum Beispiel Anschaffung von Kleidung für 
den Besucher, können gesondert neben dem 
Pauschbetrag im Rahmen des bezeichneten 
Höchstbetrages von 3000 DM berücksichtigt 
werden. s.u.e.



N r. 5 G O L D B E R G - H A Y N A U E R  H E I M A T N A C H R I C H T E N Seite 53

Das Bild zeigt die Buschwaldmühle in Pe­
tersdorf bei Haynau. Mitten durch die W ie­
sen fließt die „Schnelle Deichsa1', die zu ei­
nem reißenden Strom bei Hochwasser w er­
den konnte. Dabei wurden die Wiesen eine 
einzige W asserfläche. War Kinder hatten 
eine besondere Freude, wenn die Wiesen im 
W inter zu einer Eisfläche wurden und wir

Schlittschuhlaufen konnten. M ancher Hay- 
nauer Spaziergänger wird sidi auch gern an 
die W ege durch die W iesen zum Grüßig- 
grund erinnern. Dort stand das hübsche Gast­
haus der Familie Talke, das einen schönen 
Kaffeegarten und einen Teich zum Kahnfah­
ren hatte. Daneben w ohnte Familie Bagel.

Eingesandt: Elsbeth Kaufmann

Aus der Chronik Goldbergs 
und seiner umliegennlen Ortschaften

Irr seiner „Neuen Lausnitz-, Böhm- und 
Schlesischen Chronik" schreibt Heinrich 
Roch von „allerhand Denk- und M erkwürdi­
gen Unglücks- und Trauerfällen'', die sich 
innerhalb von 386 Jahren in Schlesien zuge­
tragen haben.

Im Jahre 1312 hatte es in Schlesien den 
ganzen Sommer über geregnet, so daß eine 
große Hungersnot ausbrach, die bis 1315 an­
dauerte.

Roch erzählt, daß die Eltern aus Hunger 
ihre verstorbenen Kinder und die Kinder 
ihre toten Eltern, auch Hunde und von der 
R ichtstätte herabgenommene Diebe aufspei­
sten. Hierauf erfolgte eine große Pest, an der 
viele M enschen starben. Auch über Hussi- 
tenüberfälle berichtet Roch:

Am 16. März 1427 wurde das Städtlein 
Falckenberg von ihnen eingenommen, dem 
Priester der Kirche „Zur Lieben Frau" in 
Bunzlau schlugen sie einen Nagel durch den 
Kopf. Nach Kantate 1427 eroberten die Hus- 
siten Goldberg, nahmen viele Bürger, die 
Knaben in der Schule und die Priester ge­
fangen und vernichteten die Stadt mit Feuer.

Nachdem die Hussiten andere Städte aus­
geplündert hatten, kamen sie am 27. April 
desselben Jahres wiederum nach Goldberg, 
raubten den Klostervorrat und sprengten 
das Klostergewölbe, obwohl die Stadt ver­
sucht hatte, sich mit Geld und Bier freizu­
kaufen. Im Jahre 1431 zogen 300 Hussiten 
vor die Tore der Stadt Goldberg und forder­
ten 18 Fuder Bier, eine große Anzahl Brot 
und etliche M alter Hafer.

Alles wurde ihnen übergeben, dennoch 
legten sie am 25. März Feuer. Einen Bauern, 
den sie mit sich führten, in einer Kiste ge­
fangen, verbrannten sie darin vor der Stadt.

1469 brandschatzten Herzog Heinrich zu 
M ünsterberg und seine Leute auch die Stadt 
Goldberg, plünderten die Güter der Geist­
lichkeit und viele Dörfer aus und steckten 
dieselben in Brand. Von einem 17jährigen 
M ädchen weiß der Chronist zu berichten, 
das im Jahre 1475 als Tochter eines reichen 
Hirschberger Bürgers einem Ratsherrn ver­
sprochen war.

Sie aber liebte einen anderen und floh mit 
diesem am Hochzeitstag aus Hirschberg nach 
Friedland. Dort erschlug sie der Blitz. Ihr 
Liebhaber wurde so betäubt, daß er bald dar­
auf infolge des Schreckens starb.

Grausam wurde im Jahre 1491 eine Bres­
lauer Bürgerin, die 8mal versucht hatte, 
ihren Mann zu vergiften. Das Gift jedoch 
mußte nicht gewirkt haben, denn sie beauf­
tragte noch zur gleichen Zeit einen Bauern 
und ihren „Schenken" den Ehemann im Bett 
zu erschlagen und aus dem Fenster zu wer­
fen. Danach sollten sie einen Ziegel am Fen­

ster ausbrechen und diesen ebenfalls hinab­
werfen, auf daß jeder denken konnte, der 
Ehemann sei betrunken aus dem Fenster ge­
fallen und habe beim Fallen einen Ziegel mit 
sich gerissen.

Dieser als Unglücksfall getarnte Mord 
wurde bald bekannt und die Anstifterin 
wurde, mit einem Pfahl durch den Leib, le­
bendig begraben. Eine unvorsichtige Ehe­
frau war schuld daran, daß im Jahre 1554 die 
Stadt Goldberg abbrannte. Sie hatte  mit ei­
ner brennenden Kerze im Bett W anzen ge­
sucht. Allein das Gefängnis brannte nicht, in 
dem nun die Brandstifterin zukünftig lebte.

Am 2. Juni des Jahres 1608 trat die Katz- 
bach über ihre Ufer und ertränkte eine 
Sechswöchnerin in Schönau und 50 Personen 
in Goldberg. Auch in Kauffung richtete das 
W asser großen Schaden an: Das Vieh er­
trank, die Leinwand, die zum Bleichen aus­
lag, wurde mit Schlamm bedeckt und zum 
Teil vom W asser weggespült.

Eine bem erkenswerte Begebenheit ereig­
nete sich am 19. Januar 1611 in Goldberg: 
Ein Pferd schlug einem Knecht, der hinter 
diesem, stand und ein Käsebrot essen wollte, 
das Messer in die Brust, so daß er zu Boden 
fiel und starb.

W eiter berichtet der Chronist, daß „ein 
voller Brandweinzapfer'' zu Kauffung am 20. 
Mai 1619 gestorben und ohne Sang und 
Klang begraben worden sei. Auch schreibt 
er, daß im Jahre 1674 „der böse G eist'1 ei­
nem Mann von Goldberg, nicht w eit vom 
Gericht entfernt, von hinten auf den Hals 
gesprungen sei und ihn an Armen nnd Beii­
nen so ausgem ergelt habe, daß der Mann 
drei Tage später gestorben sei.

Rudolf Friemelt
Quelle: HeinrichRoch „NeueLausnitz-, Böhm- 
und Schlesische Chronik". Gedruckt im Jah ­
re 1687 bei Johann Zacharias Hempen.

Es wird eine neue 
Generation heranwachsen...r
Flucht in Zukunftsphantasien eine falsche 
HeilsLehre

„Es wird eine neue Generation heran­
wachsen, zufriedener und glücklicher als 
wir. Sie wird schönere Städte bauen; die 
W irtschaft w ird aufblühen und einen Höchst­
stand erreichen wie nie zuvor. Deutschland 
wird groß und stark sein, und die Menschen, 
die darin wohnen, werden zu den frohesten 
in der W elt zäh len . . . "  Der dies der Nach­
w elt überlieferte, w ar nicht etwa ein Chro­
n ist des Jahres 1965 oder ein prom inenter 
W ahlkäm pfer aus dem Jahre 1976 -  es war 
Dr. Joseph Goebbels, der am 20. April 1945 
seinem Führer die letzte Geburtstagsrede 
hielt, zehn Tage bevor er sich durch Selbst­
mord eben dieser Vision entzog und sein Zu­
kunftsbild Lügen strafte. Es w ar derselbe 
Mann, der kurz zuvor seiner Umgebung kalt­
schnäuzig verkündet hatte: „Wenn wir von 
der politischen Bühne abtreten müssen, dann 
w erden wir die Türe mit einem Knall zu­
schlagen, der noch in Jahrhunderten  w ider­
hallen wird."

W er da meint, es seien drei Jahrzehnte da­
nach solche W unschträum e aus der V orstel­
lungswelt der M enschen verschwunden, 
sieht sich getäuscht. Die Zukunftsphantasien 
haben nur andere V erfechter gefunden; die 
stürzenden Größen des Dritten Reiches w ur­
den von den Systemveräricberßrn unserer 
Tage abgelöst, die sich etwas darauf zugute 
halten, nicht wie der Lehrling, Facharbeiter 
oder H andw erker m itten im Leben zu stehen, 
sondern sich über die V erhältnisse zu erhe­
ben und die W elt aus der V ogelperspektive 
zu betrachten. Ihr Blick ist auf bestimmte 
V orstellungen von zukünftigen Dingen und 
Entwicklungen gerichtet, ihr Denken von 
dem W illen beseelt, das als richtig erkannte 
Ziel mit allen Kräften anzusteuern. Je  stä r­
ker sie von ihren phantastischen Erwartun­
gen erfüllt sind, desto ungebärdiger streben 
sie ihnen entgegen. Längst nicht mehr in der 
G egenwart lebend, haben diese Prediger des 
„Paradieses auf Erden" zumeist neben ihrem 
W irklichkeitssinn auch oft die zwischen­
m enschlichen Beziehungen verloren. Für die 
Pflicht, die Gegenwart mit ihren vielfältigen 
Aufgaben, zu meistern, bleibt bei- dieser 
W irklichkeitsferne kaum m ehr Platz. Folge­
richtig scheitern nicht wenige dieser Zu­
kunftsphantasien im Leben.

Nicht von ungefähr rekrutieren  sich die 
meisten m ilitanten Feinde unserer staatli­
chen Ordnung aus gestrandeten Existenzen 
mit abgebrochener Schulausbildung oder 
aufgegebenem Studium, soweit es sich nicht 
um verführte Idealisten oder irregeleitete 
W eltverbesserer handelt. Muß man mit die­
sen V erständnis und Mitgefühl, ja  sogar 
auch ein wenig Respekt haben, w enn sie, 
einst mit beiden Beinen fest auf den W olken 
stehend, bei der ersten Nagelprobe durch 
das um sie gesponnene Netz unw irklicher 
V orstellungen durchbrachen und unsanft auf 
den Boden der W irklichkeit aufschlugen, 
fällt einem dasselbe Entgegenkommen ge­
genüber den radikalen System veränderern 
schon schwerer; ganz davon abgesehen, daß 
sie es w eder erw arten noch anerkennen. In 
der überheblichen Erwartung, daß sich die 
W irklichkeit ihrer Theorie anpasse, verhar­
ren sie letztlich in  steter Vergeblichkeit, die 
dann nicht selten in M enschenfeindlichkeit 
umschlägt.

In ihrer fanatischen Bereitschaft, für ideo­
logische Irrbilder auch das letzte zu wagen, 
wird eine andere W urzel dieser Zukunfts- 
phantasterie sichtbar: das Fehlen einer sitt­
lich-religiösen Bindung. Es wird durch die 
Vergötzung politischer Heilslehren ersetzt 
und als Pseudo-Religion praktiziert. Ihre 
Propheten fallen nicht nur durch ihre große 
Einsatzbereitschaft auf, sondern gewöhnlich 
auch durch ein ebenso hohes Maß an Un­
duldsamkeit und Unbelehrbarkeit. Es steht 
dahin, w ieviel Millionen M enschen im Laufe 
der Geschichte Opfer solcher falscher Heils­
lehren geworden sind, die eine paradiesische 
Zukunft zu Lasten cler G egenwart zu bauen
suchten. „ , . , ,

Alfred Schickei
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Eingesandt: Helmut Guder

Ein Sommertag an der Mähte
W ir w ohnten in M ichelsdorfer Vorw erke 

zw ischen einigen Bauerngehöften. Meine El­
tern  gingen gern spazieren. Vor allem sonn­
tags, an schönen Sommertagen, w ar oft ein 
Ausflug vorgesehen.

So führte uns eine erste W anderung, 
durch wogende G etreidefelder den Gohlsdor- 
fer W eg hinaus. V ater hatte  uns gesagt, wir 
gingen zur Baudm annsdorfer Mühle. Staubig 
w ar der W eg in den Fahrspuren, jedoch seit­
lich ging man auf festem Untergrund, dort 
gingen unsere Eltern. Uns m achte es unge­
mein Spaß, mit den Füßen schlürfend, den 
Staub aufzuwirbeln, das brachte uns Schimp­
fe ein, schade! W ir kam en bald an dem klei­
nen D reiecksw äldchen vorbei, das zwischen 
den Feldern vom Bauern Seidel und Schnei­
der stand. Hier spielten wir drei erst mal 
V erstecken, denn dicht standen die Tannen 
und das UnLerholz. Dabei schreckten wir 
dann m anchen H asen auf. W ir stöhnten un­
ter der Hitze, denn am W eiterw eg nach 
Gohlsdorf gab es wenig Bäume, die Schatten 
spendeten. Am O rtseingang nach Gohlsdorf 
gelangten w ir in einen Hohlweg. Hier stand 
ein W egweiser, der nach Baudmannsdorf 
wies. „Rechts schw enkt marsch", hieß uns 
die M utter und leicht ansteigend ging es 
dem Dorf zu. An den ersten Häusern noch 
mal rechts schw enkt und bald w aren wir an 
der W indmühle, die w ir zum ersten Male aus 
der Nähe sahen. Sichtbar war sie schon von 
der Anhöhe bei Seidels Sandgrube, am O rts­
ausgang von Michelsdorf. Nun aber standen 
wir unm ittelbar vor ihr. Am Fuße des M üh­
lenhügels m achten wir Rast. Meine Eltern 
hatten für uns alle reichlich Futterage mit­
genommen. Meine Schwester, die Jüngste 
von uns, w ar schon schlapp und fiel gleich 
auf das weiche Gras am M ühlenhang, sie be­
kam als erste eine Schnitte, was uns Jun- 
gens gar nicht gefiel, denn essen konnten 
wir fast, immer.

Unser V ater erzählte uns, daß die Mühle 
w egen des W indes auf dem Hügel erbaut 
w orden sei, ganz aus Holz. Sie stehe 12 M e­
ter höher, als clas Dorf, das sei günstig für 
den Betrieb der Mühle. Die günstige Lage 
des M ühlenhügels und die weite Sicht von 
hier seien am 26. Mai 1813 für M arschall 
Blücher Anlaß gewesen, die Mühle anzuzün­
den, um damit seinen Truppen das Zeichen 
zum Angriff zu geben, der die Schlacht an 
der Katzbach dann auch gewonnen habe. So 
saßen wir also unter einer historischen Müh­
le. Man hätte diese W indmühle später w ie­
der so aufgebaut, wie sie einst gestanden 
habe, sagte uns der Vater. Wir Kinder be­
w underten sie nun noch mehr.

Immer wieder w anderten unsere Blicke 
zur hölzernen M ühle über unserem Rast­
platz; 'ihre Flügel drehten sich, fast den Bo­

den berührend, ein Rumpeln ging von ihnen 
aus. W ir zollten dem W ind großen Respekt, 
der in der Lage war, diese für uns riesigen 
und schw eren hölzernen Flügel in Bewe­
gung zu setzen. Mein V ater gab uns einen 
Vergleich mit den W indrädern am Stecken, 
die wir zuhause hatten  und die sich, weil sie 
leicht sind, sogar ganz schnell drehen kön­
nen. Die echte W indmühle brauche zwar 
m ehr W indkraft, aber dafür sei sie eben auf 
diesem Hügel erbaut worden. Unsere Augen 
tasteten  den M ühlenhügel ab. W ir sahen 
hier noch das Kriegerdenkmal, das von ei­
nem hölzernen Lattenzaun eingefaßt war, in­
m itten einer kleinen gepflegten Anlage. 
W ir k letterten  auf Geheiß unserer Eltern 
den kleinen Hang hinauf, auf allen Vieren. 
W eit w ar der Blick und frei. Vor uns stand 
das Invalidenhaus, dahinter das Dorf mit sei­
nen H äuserreihen und dem Gut. In Ost- 
W est-Richtung verlief die Autobahn, fast 
schnurgerade, durch die Feldfluren, nach 
O sten zur H auptstadt der Provinz Schlesien, 
nach W esten zur deutschen R eichshaupt­
stadt Berlin. In der Ferne beschrieb uns V a­
ter den Höhenzug des Bober-Katzbach-Gebir- 
ges und wenn klares W etter wäre, w ürden 
wir sogar die Schneekoppe sehen. Doch 
dorthin w ürden w ir einmal fahren, wenn wir 
größer sind. In entgegengesetzter Richtung

Speziell für Freunde A m erikas hat der 
Club 200, W ashington, eine hochinteressante 
14tägige Flugreise ab Frankfurt ausgearbei­
tet, die auf den Spuren der G ründer der V er­
einigten S taaten von New York zu den 
Pocono-Bergen in Pennsylvanien, w eiter 
nach Philadelphia, der USA-Geburtsstätte, 
G ettysburg und W ashington verläuft. Es han­
delt sich nicht um eine Reise üblicher kom­
m erzieller V eranstalter, sondern um eine Be­
gegnung mit A m erikanern und ehemaligen 
Landsleuten, wobei Geschichtliches verbun­
den mit v ielen Festen und Feiern die 
deutsch-am erikanische Freundschaft vertie ­
fen sollen. Term ine ab Juli bis Oktober.

Im Preis ab DM 1690,- sind Flug, gute Ho­
tels mit Dusche/W C, Frühstück, Busbeförde­
rung, deutsche Reiseleitung und alle A bga­
ben inbegriffen.

Auch die preisw erte Möglichkeit, nur den 
Flug zu buchen, um V erw andte zu besuchen, 
ist gegeben (ab DM 755,-)!

sahen wir die rauchenden Fabrikschorn­
steine von Haynau und unser Michelsdorf, 
teilweise hinter den Hügeln hervorlugend.

M utter hatte inzwischen unseren Rast­
platz aufgeräumt und schlug vor, langsam 
heim zu tippeln. Die Schatten der Mühle wa­
ren länger geworden und nahmen nun auch 
den. Rasenplatz, auf dem wir gesessen hal­
ten, in Anspruch.

Auf dem Heimweg, der nun nördlich und 
abwärts verlief, schauten wir Kinder uns im­
mer wieder um nach „unserer" Windmühle, 
den Flügel noch immer ihr „Rad” im W in­
de drehten.

Später waren wir noch öfter in der Baucl- 
mannsdorfer Mühle. Unser Nachbar, der 
Bauer Zobel nahm uns gern mit, wenn er 
Getreide dorthin brachte. Der Müller halte 
uns sogar in das Innere der Mühle gelassen 
und gezeigt und erklärt, wie alles funktio­
niert. Für uns Kinder war auch dies wieder 
ein großer Tag. Mit vollen Mehlsäcken auf 
dem Wagen, fuhr Herr Zobel wieder heim, 
wir saßen obenauf und durften abwechselnd 
die Pferde kutschieren. Mit weißem Hosen­
boden stiegen wir ab.

Immer öfter ging von nun an unser Blick 
von den Höhen am Rande von M ichelsdorfer 
Vorwerke hinüber zu „unserer" Baudmanns­
dorfer Mühle: „sie dreht sich", hieß es dann 
nur.

Sie hat sich auch danach noch viele Jahre 
gedreht, Jah r für Jahr das Korn gemahlen 
für die schlesischen Bauern um Baudmanns­
dorf. Doch dann stand sie still, als wir die 
Heimat verließen. Das von ihr gemahlene 
Produkt Mehl lag noch einmal auf den W a­
gen der Bauern, aber der W eg führte immer 
w eiter von dieser, unserer Mühle fort, weit 
fort. ''

1974 kam ich w ieder nach M ichelsdorfer 
Vorwerke, dreißig Jahre waren vergangen. 
Es zog mich an die Standorte meiner K inder­
tage und auf die Anhöhe bei Seidel s Sand­
grube. Der Blick schweifte über abgeerntete 
Getreidefelder in das Blau der Ferne: das 
Bober-Katzbach-Gebirge, ich sah es deutlich 
wie einst. Aber davor, weit davor da fehlte 
etwas: unsere Mühle! Deutlich sah ich den 
M ühlenhügel, aber unsere Baudmannsdorfer 
Mühle war nicht mehr. Eine von meinen 
K indheitserinnerungen w ar nicht mehr greif­
bar. Der Hügel w ar leer; aber nein, dort 
stand noch etwas: ein großer Baum! Als 
Kind hatte  ich ihn niicht beachtet, die Mühle 
hatte  ihn in den Hintergrund treten lassen, 
er w ar ja  auch noch so klein, damals. W as 
w ar für uns Kinder schon ein Baum neben 
einer so bedeutungsvollen W indmühle? H eu­
te, am Tage m einer W iederkehr auf diesen 
heim atlichen Boden, heute sah ich diesen 
Baum neben der Mühle, groß w ar er gew or­
den. H ätte er sprechen können wie ich, viel 
hätte  er mir erzählt vom Schicksal des Dor­
fes unter dem Hügel mit der Baudmannsdor­
fer Mühle. Helmut Guder

Fordern Sie bitte sofort den ausführlichen 
Reiseprospekt und Anmeldeformular beim 
Reiseagenten des Club 200 an:

nac-reisebiiro, Abtlg. Club 200, 
Postfach 2609, 8070 Ingolstadt

Eile ist geboten, da jeweils 2 M onate vor 
Reiseantritt Buchungsschluß ist.

Achtung: für Volkstanz- und M usikgrup­
pen, die in den Staaten w ährend der Reise 
(z. B. im W eißen Haus!) Vorführungen ver­
anstalten wollen, b ietet der Club 200 Spiel­
gagen an, die die Reisekosten senken helfen.

Sofortige Anfragen ebenfalls an die Reise­
büro-Adresse, oder an den stellv. Bundes­
vorsitzenden der Landsmannschaft Schlesien 
Helmut Kostorz, Telefon (0 53 41) 3 20 07, 
Postfach 51 14 30, 3320 Salzgitter 51.

Auf ein frohes Wiedersehen am 29./30. Mai 1976 in Solingen

Keise zur 200 -Jah rfe i er nach Amerika
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■ C i «  f̂reund der ^Kinder
W enn wir versuchen, uns das Bild eines 

bestimmten Menschen, der vor mehr als 30 
Jahren mit uns in der Heimat lebte, vorzu­
stellen, dann will (las oft nicht mehr recht ge­
lingen. Nur jene, für die man im Herzen ein 
Denkmal errichtete, erstehen alsbald vor 
dem inneren Auge, sobald man an sie denkt.

W er -  wie ich -  in den dreißiger Jahren 
noch Kind war, wird sich eines Mannes erin­
nern, der Kindern so gern Freude machte. Er 
war kein gebürtiger „Hermsdorfer". Irgend­
wo im Lande halte er in Staatsdiensten ge­
standen. Erst als die Zeit seines Ruhestandes 
angebrochen war, wählte er Bad Hermsdorf 
als seinen Ruhesitz, kaufte das „Göllner- 
Häusel" in der Senke unterhalb des Bornber­
ges und bezog es mit seinen beiden Schwe­
stern, von denen eine, recht körperbehindert, 
still das Hauswesen versorgte. Liebenswert 
waren sie alle, die Geschwister Schmelz.

An einem Tage jeden Monats, so um den 
Ersten herum, gab es für Hermsdorf’s Kinder 
eine große Freude: Bruno Schmelz war in Be­
gleitung seiner rüstigeren Schwester Gertrud 
in Goldberg gewesen, um dort seine Pension 
abzuholen. Bedächtigen Schrittes kam der 
stattliche Mann die Dorfstraße herauf, still­
vergnügt lächelnd, ein ganz klein wenig 
schwankend. Etwas voraus ging seine Schwe­
ster, einen kleinen Handwagen z.iehend, der 
die im Kreisstädtchen getätigten Einkäufe 
barg. Von Zeit zu Zeit blieb sie, verpustend, 
stehen und sah sich nach ihrem Bruder um, 
der gar oft verhielt, immer dann, wenn ein 
Kincl in sein Blickfeld kam. Dann winkle er 
es zu sich heran, sprach freundlich mit ihm 
und hatte in den vielen Taschen seiner Be­
kleidung — bei rauhem W etter war es stets 
ein lodenm antel -  herrliche Süßigkeiten 
stecken. Da kam eine Tüte mit Marzipan-

Goldberg — eine berühmte Schulstadt? Sie 
besaß wohl eine Lateinschule, über die 
Mauern der Stadt hinaus kaum bekannt. Daß 
sie in ganz Schlesien eine illustre, eine be­
deutende Schule bekam, das war das Werk 
eines Mannes, eines Pädagogen von Geburt: 
Valentin Friedland aus Troitschenclorf bei 
Görlitz. Nach seinem Geburtsort nannte er 
sich seit seiner Studienzeit in Wittenberg 
Trotzendorf. Jedes Schulkind in Goldberg 
lernte seinen Namen. In der Schule und an 
Plätzen und Stätten, die seinem Andenken 
galten. Am Trotzendorf-Platz stand die im 
Jahre 1906 neuerbaute Volksschule. Ihr ge­
genüber stand das Trotzendorf-Denkmal. Das 
hatte der Lehrerverein im Jahre 1908 dem 
bedeutenden Pädagogen errichtet. In der 
Kette der I-Ieckersberge über der Katzbach 
trug eine Anhöhe seinen Namen. Wer im 
Katzbachtal nach Seifenau wanderte, der 
kam nahe den bizarren Sandsteinfelsen der 
Rabendocken an den Trotzendorf-Brunnen. 
W er aber auf den nahen Wolfsberg gestie­
gen war, der konnte auf der dort errichteten 
Pyramide unter Punkt 5 lesen „Trotzendorf 
1550". Sollte einer aber aus der Bücherei ein 
Bändchen Seeligers „Balladen" entliehen 
und auch gelesen haben, cler fand dort:
„Es war zu Goldbergs goldener Zeit,
als Valentin Trotzendorf lehrte,
und wo die Jugend weit und breit
an seiner W eisheit zehrte,
nicht nur die Magister und Schüler, nein!
Sogar clie Mägde sprachen Latein!
Kaum konnten des Klosters geräumige 

Klassen
die Zahl der Wißbegierigen fassen.“

Das mit den wasserholenden lateinisch 
sprechenden Mädchen, das Ist. wohl eine der 
damals üblichen Übertreibungen, einen be­
deutenden Gelehrten zu rühmen, so, wenn 
es an anderer Stelle heißt:
„ Wahrlich, er hatte so völlig die Sprache 

cler Römer verbreitet 
H ättest Du reden gehört dort die Knechte 

und Mägde lateinisch "
Im Jahre 1525 hatte der damalige Bürger­

m eister Heimlich den Trotzendorf an die 
Goldberger Schule gerufen. Die Rektorstelle 
w ar vakant. Da war er, Trotzendorf zum er-

kartoffeln zum Vorschein, es gab Sahnebon­
bons, Schokoladenplätzel und die köstlichen 
großen Himbeerbonbons. Strahlend hingen 
die Kinderaugen an dem freundlichen Ge­
sicht des alten Mannes. Und dann kam es 
nicht selten vor, daß er, nachdem die kleinen 
Guschel gestopft waren, auch noch die Geld­
börse zog und etwas für die Sparbüchse 
spendierte. Munter knicksten wir Mädels, die 
Jungens machten artige Diener und Bruno 
Schmelz freute sich, freute sich herzlich.

Wenn er sich so gar nicht von einer Kin­
dergruppe lösen konnte und seine Hand 
immer noch einmal in die Geldbörse griff, 
dann konnte es geschehen, daß Schwester 
Gertrud, wohl in Sorge, daß das soeben 
empfangene Ruhegeld gar zu sehr dahin 
„schmelzen“ könnte, freundlich mahnend 
rief: „Na, Bruno, da kom’ nur je tz t“!

In späteren Jahren, als fast an jedem 
Sonntag irgendeine Haussammlung statt­
fand, erlebte ich die Gastfreundschaft jenes 
Kleeblatts. Niemals ist es vorgekommen, 
daß man das Haus unterm Bornberge ver­
lassen durfte, ohne zuvor eine Honigsemmel 
verzehrt zu haben; denn Bruno Schmelz 
„imkerte” ja.

So manchem Hermsdorfer wird diese 
Freude, von der ich erzählte, widerfahren 
sein.

Als ich im vorigen Jahr allein über unsern 
Friedhof ging, in Gedanken ganz bei den 
vielen stillen Schläfern, die einst mit das Bild 
der Heimat prägten, da sah ich an der west­
lichen Friedhofsmauer einen bescheidenen, 
dunklen Grabstein; er war dort nur ange­
lehnt, seinem eigentlichen Platze entnommen. 
„Geschwister Schmelz" las ich auf ihm.

Ruth I-Iankowiak

stenmal nach Goldberg gekommen. Mit einer 
guten Empfehlung von Philipp M elanchthon 
aus W ittenberg. Zu einer aufbauenden Tä­
tigkeit an der Schule sollte es aber nicht 
kommen -  noch nicht. Da waren die Reli­
gionsstreitigkeiten zwischen den Luthera­
nern und den Schwenckfeldianern. Der H er­
zog in Liegnitz, Friedrich II., neigte zu 
Schwenckfeld, Trotzendorf zu Luther. Solan­
ge hier nicht: entschieden war, fehlte eine 
feste Grundlage für eine aufbauende Schul­
leitung.

Im Jahre 1531 wiederholte Georg Helm- 
rich, wieder Bürgermeister zu Goldberg, sei­
nen Ruf an Trotzendorf. Der Herzog hatte 
sich inzwischen von Schwenckfeld -  spöt­
tisch von den Gegnern „Stenkfeld" genann t-  
losgesagt. Die Bürger Goldbergs -  1522 war 
dort clie Reformation eingeführt worden -  
waren fest zu Luthers-Lehre gestanden. Her­
zog Friedrich begrüßte wohlwollend die 
zweite Berufung Trotzendorfs. Dieser, einge­
denkt der letzten W orte seiner M utter „Lie­
ber Sohn, bleib ja  bei der Schulen", ging 
nun, erfahren, gereift und gewillt, mit gan­
zer Hingabe an die gewiß nicht leichte Auf­
gabe.

Fünfundzwanzig Jahre hat Trotzendorf als 
Lehrer und Rektor in Goldberg gewirkt. Mit 
welchem Erfolg, das bewiesen die ständig 
steigenden Schülerzahlen. Aus Goldberg 
Stadt und Land, aus Schlesien, ja  aus Un­
garn und Siebenbürgen kamen sie. Das 
Schulhaus an cler Kommende war bald zu 
klein. Das Franziskaner-Kloster stand leer, 
seit die letzten Mönche es verlassen hatten. 
Da hat der Herzog, wohlgesinnt, wie er war, 
es dem Rektor Trotzendorf als Schulhaus und 
Internat zugewiesen. In diesem Haus hat 
er seine Schulrepublik eingerichtet und die 
Schüler zur M itverantwortung und M itver­
waltung, zur Mitbestimmung gewonnen.

Trotzendorf hat seine Schul- und Unter­
richtserfolge inmitten einer turbulenten Zeit 
geschaffen. Das ist besonders hoch zu schät­
zen. Im Reich gingen die Auseinanderset­
zungen zwischen protestantischen Landes- 
fürslen und dem am alten Glauben festhal­
tenden Kaiser Karl V. weiter. Der Bauern­

krieg war blutig beendet. In Breslau wurde

das Vincent-Kloster abgerissen, um für Be­
festigungsbauten Raum zu schaffen. Der Un­
garnkönig Ludwig war im glücklosen Kampf 
gegen die Türken gefallen. Drei Jahre spä­
ter standen die Türken erstmals vor den 
W ällen Wiens. Das war die Bedrohung 
Schlesiens, die heraufziehende Gefahr für 
das christliche Abendland.

Fortsetzung folgt

Aus den Heimatgruppen 
Achtung Wittgendorier!

Unser Treffen findet am 20.6.76 in Hee- 
ren-W erve, Gasthaus Heseler, Lennigser 
Str. statt! Euer Bresemann

Reichwaldaul
Liebe Heimatfreunde!
Alle Jahre wieder -  so auch in diesem 

Jahr -  treffen wir uns in Nienburg in der 
Gastwirtschaft Henkel, Jahnstr., zu unserem 
Dorftreffen. Ich hoffe bis zu diesem Tage ei­
nen Lageplan von Reichwaldau fertig zu ha­
ben, der aus dem Nachlaß unseres Vaters 
stammt und in  den alle Gehöfte und Häuser 
eingezeichnet sind. Mit Heimatgrüßen

Euer Heinrich Exner

Heimatgruppe Goldberg in Bielefeld
Die Landsmannschaft Schlesien in Biele­

feld veranstaltet für die Angehörigen aller 
schlesischen Heimatgruppen am Sonnabend, 
22. Mai 1976 einen „Ostdeutschen Kullur- 
tag". Die Veranstaltung findet statt in den 
Räumen der Erlöser-Kirchengemeinde in 
Bielefeld 1, Gunsstr. 20. Beginn der V eran­
staltung 15 Uhr. Die „Kindertrachtengrappe 
Lage" unter der Leitung von Ute Einsporn 
(früher Jauer) wird uns mit Volkstänzen er­
lreuen. Außerdem werden zwei Filme über 
Schlesien und Ostdeutschland zur Vorfüh­
rung gelungen. Daneben können Sie eine 
umfangreiche Ausstellung über Schlesien in 
Bildern, Modellen von berühmten Bauwer­
ken, Urkunden und Schriftgut älteren und 
neueren Datums besichtigen. Für die Kinder, 
die wir recht zahlreich erwarten, sind w ie­
der die verschiedensten Spiele vorbereitet. 
Kaffee, Kuchen, sowie andere Getränke w er­
den für die Besucher bereitgehalten. W ir la­
den alle Landsleute mit ihren Familien und 
Freunden recht herzlich ein.

Bei Redaktionsschluß dieser Zeitung w a­
ren für unsere Bussonderfahrt nach Solin­
gen am 30. Mai 1976 zum 11. Kreistreffen des 
Kreises Golclberg noch einige Plätze frei. 
W enn Sie noch keinen Fahrschein haben 
und noch mitfahren möchten, müssen Sie 
sich sofort an die in der vorigen Ausgabe 
genannten Verkaufsstellen wenden.

Zu unserer letzten Versammlung vor der 
Sommerpause treffen wir uns am Sonntag, 
dem 13. Juni 1976, um 16 Uhr im Restaurant 
„Alt-Schildesche", Bielefeld 1, Beckhausstr. 
Nr. 193. Mit dieser N achm ittagsveranstal­
tung wollen wir unseren älteren M itgliedern 
wieder Gelegenheit bieten unsere Versamm­
lung zu besuchen, ohne sich um einen spä­
ten Heimweg Sorge zu machen. Zu dieser 
Veranstaltung w erden wir wieder diejenigen 
Kinder unserer M itglieder mit ihren Eltern 
besonders einladen, die in diesem Jahr die 
Schulpflicht beenden.

Neben Darbietungen unserer Hauskapelle 
und cler Jugendmusikgruppe wird ein hei­
matliches Quiz für jung und alt auf dem Pro­
gramm stehen.

W ir laden alle M itglieder mit ihren Fami­
lien recht herzlich dazu ein und bitten um 
einen guten Besuch dieser V eranstaltung.

H. R.
W er hilft suchen?

Paul Franz, aus Golclberg (Franz-Schnviecle) 
jun. W agner (Vorname imbekannt) aus 
Golclberg; M üller (Vorname unbekannt) aus 
Schönau a. K. Alle drei w aren beim 1. I.Rgt. 
51 Bunzlau. Paul Franz soll nach dem Krie­
ge in der DDR gelebt haben.

Auf nach Solingen 
am 29 ./30 . Mai 19761

Valentin Vtotzendorf und die ^oldbetget Schute
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Liebe Konradswaldaueri
Unser diesjähriges Ortstreffen findet am 

Pfingstsamstag, dem 5. 6. 76 w ieder in Biele­
feld statt.

Die Anschrift für unser Treffen lautet: Re­
stauran t „Alt-Schildesche" (Inh. Horst Seel­
meier), Beckhausstr. 193, 4800 Bielefeld 1.

W er nicht mit eigenem Fahrzeug anreist, 
kann das Lokal mit der Straßenbahn Linie 1, 
in R ichtung Schildesche, H altestelle -  Hei­
degärten -  erreichen.

Der A blauf des Treffens: Beginn 16 Uhr
Von 16 bis 20 Uhr in terne Aussprache und 

allgem eine Begrüßung der Teilnehmer. An­
schließend Totenehrung und danach Reise­
berichte mit neuesten Bildern und Dias aus 
der Heimat. (Wer schöne Aufnahmen hat, 
b itte mitbringen.) Ab 20 Uhr U nterhaltung 
mit. M usik und Tanz. Ende? Der Unkosten­
beitrag  w ird voraussichtlich 3 DM betragen.

Für Speisen und G etränke sorgt der Wirt. 
Das Lokal is t an diesem Samstag durchge­
hend geöffnet und jeder der früher ln Biele­
feld eintrifft, kann dort schon einkehren. Zur 
besseren Ü bersicht b itten wir um Voranm el­
dung, mit der Angabe ob Ü bernachtung be­
nötigt w ird oder nicht. UbeT eine rege Teil­
nahm e w ürden w ir uns freuen.

Mit heim atlichen Grüßen
Heinz Zobel 
Bahnhofstr. 43 
Tel. 0 5 21-17 36 51 
4800 Bielefeld 1

Günter Langer 
Am alten Kirchweg 2 

Tel. 05 21-87 23 72 
4800 Bielefeld 1

Liebe Leser,
m öchten Sie Ihren lieben Angehörigen per­
sönlich eine Freude bereiten, dann geben Sie 
bitte im Inseratenteil eine Anzeige auf.

Ihre persönlichen G lückwünsche an Ihre 
A ngehörigen können in  unseren Verlags- 
G ratulationen nicht mit aufgenommen w er­
den. Ihr H eim atverlag

1ffuHersegen
W ohin ich mich auch wenden mag:
Auf allen meinen W egen 
Hör' ich in jedem  H erzenschlag 
Der M utter ew 'gen Segen.

Klingt in mir fort manch’ frommes Lied 
Das sie mir einst gesungen.
Und immer w ieder zu mir flieht 
Glück aus Erinnerungen.

Umschwebt, um kost mich still ihr Bild, 
W eckt M ut und Kraft im Leben.
Strahlt mir ihr Auge lieb und mild 
In gütevollem  Geben.

Ich schreite hoffnungsvoll und reich 
Dem neuen Tag entgegen.
Kommt keine M acht der Erde gleich 
Doch m einer M utter Segen!

Carl Fritz Himer

W ir bitten Sie herzlich, bei allen Anfragen 
und bei Einsendungen von Familienfolos 
Rückporto beizufügen.

Herzlichen 
Glückwunsch

Es feiern Geburtstag, bzw. silberne, gol­
dene Hochzeit

Liebe Heimatfreunde!
Beachten Sie bitte folgende Hinweise:
W ir veröffentlichen nur den 50., 55., 60., 

65., 70., 75. und erst von da ab jeden Ge­
burtstag. Bei Einsendungen von Familien­
fotos b itten wir, Rückporto beizufügen. Erst 
ab dem 80. G eburtstag veröffentlichen wir 
Bilder kostenlos. Bitte schreiben Sie Namen 
und A nschriften in Druckschrift. Manche 
Handschriften sind beim besten W illen nicht 
zu entziffern, werden dadurch dlie M itteilun­
gen falsch gedruckt, gibt es Ärger für Sie 
und uns. Ihre Heimat-Nachrichten

■fr
Goldberg

Frau Hildegard B 1 ü m e 1 feiert am 4. 5. 76 
ihren 75. Geburtstag. Die Jubilarin, die eini­
ge Jahre bei der Post in Goldberg tätig war, 
lebt bei ihrer Tochter Frau Ju tta  Hackbarth, 
DDR 2822 Lübtheen, Meckl., Jessenitzer 
W eg 6 (Reiflerstr.).

Frau Ilse W a c h s e n  feiert am 30.5.76 
ihren 50. Geburtstag, W altersdorfer Chaus­
see, 1000 Berlin 47.

Am 19. 5. 76 wird H err Hans R o s e n f e l d  
(M atthäiweg 1) in 6450 Hanau, Ameliastr. 16, 
75 Jahre alt.

H aynau
Am 26. 5. 76 können H err Julius E 1 s n e r 

und Frau Elisabeth, geb. Pohl, aus Sedtsch/ 
Guhrau, ihre Silberhochzeit begehen, Im 
Lübbenring 4, 4322 Sprockhövel 2.

Frau Elisabeth A l b r e c h t ,  vollendet am
18.5.76 das 80. Lebensjahr, Bienwaldring 12, 
1000 Berlin 47.

Schönau/K atzbach
H err Curt B o l z  (Schützenweg 2), feiert 

seinen 70. G eburtstag am 2.6. 76, ;in 3000 
H annover, H errenhäuser, Kirchweg 25.

Ihr 81. Lebensjahr vollendet Frau Emma 
S c h  e i l i g ,  geb. Frömberg (Ansiedlung), 
am 19. 6, 76 in 4800 Bielefeld 1, Bleichstr. 9.

Frau Klara A n d e r s  (Ansiedlung 14) fei­
ert ihren 78. G eburtstag am 23. 6. 76, in 4100 
Duisburg, G rabenstr. 55.

Seinen 77. G eburtstag feiert H err Erich 
D i e r s c h k e  am 24. 6. 76, in 2800 Bremen- 
Huchting, M ackenstedler Str. 13.

A delsdorf
H err G erhard W i l d e ,  Im W eidenbruch 

Nr. 132, 5000 Köln 80, feiert bei guter Ge­
sundheit am 11. 5.76 seinen 70. Geburtstag.

Am 28. 4. 76 feierte H err Erich F i s c h e r  
seinen 70. Geburtstag, Osemurrdstr. 27, 5980 
W erdohl.

H err Adolf S c h o l z ,  vollendet am 30. 5. 
1976 sein 70. Lebensjahr, Scheurenfeidi 5227 
W indeck, Schladern.

Alt Schönau
Frau Ella H e l l e r ,  feiert am 17.5.7b ih­

ren 70. Geburtstag, Aschestr. 3, 8676 Schwar­
zenbach, Saale.

Frau Emma S t u r m ,  feiert am 26. 5. 76 ih­
ren. 81. Geburtstag, Drachenfelsstr. 68, 5000 
Köln.

Alzenau
Herr Ehrenfried K u m m e r ,  vollendet am

1.6.76 das 50. Lebensjahr, Bochumer Sir. la, 
1000 Berlin 21.

Bischdorf
Frau Ottilie F i e b i  g,  geb. Knoll, verw., 

Nr. 47, wohnhaft in 4630 Bochum-Harpen, 
M aischützenstr. 25, feiert am 4.6.76 ihren 
79. Geburtstag.

Herr Reinhold R o s e m a n n ,  verh. Nr. 71, 
wohnhaft in DDR 4601 Kropstedt üb. W itten­
berg-Lutherstadt, Lindenstr. 5, feiert am 5. 6. 
1976 seinen 65. Geburtstag.

Frau M arta M ä r k e l ,  geb. W ink­
ler, verh., Nr. 49, wohnhaft in DDR 2911 Ne­
belin, Krs. Perleberg feiert am 18. 6. 76 ihren 
81. Geburtstag.

Frau Frieda W e i n e r ,  verh., wohnhaft in 
7958 Laupheim, Lange Str. 50, feiert am 25. 6. 
1976 ihren 70. Geburtstag.

Herr A rthur K l o s e ,  verh., Nr. 66, w ohn­
haft in 6342 Haiger/Dillkreis, Bismarckstr. 
Nr. 5, feiert am 26. 6. 76 seinen 90. G eburts­
tag.

Frau Emma T i l g n e r ,  geb. Görlitz, verw.,
, wohnhaft in 5270 M ühlenseßmar üb. Gum- 
Omersbach, Wiiesenstr. 1, feiert am 29.6.76 

ihren 65. Geburtstag.

Giersdorf
81 Jahre alt wurde am 7.5.76 Frau M aria 

E g g .  W ohnort unbekannt.
Am 13.5.76 vollendete Frau M argarete 

B e c h t h o l d ,  in 6941 W ünschm ichelbach 
das 77, Lebensjahr.

50 Jahre alt wurde am 15.5.76 Herr Paul 
S c h ö 1 z e 1, M ittelkampsweg 35, Bremen.

Ihr 70. Lebensjahr vollendet am 21.5.76 
Frau Frieda B o r r m a n n ,  Fränziskaneran- 
ger, 4760 W erl/W estf.

85 Jahre alt w ird am 30. 5. 76 H err Bruno 
S t r a u b e  in 4735 Enniger üb. Ahlen/W estf. 

Frau Gertrud S c h r ö t e r ,  vollendet am.
26.5.76 in  8411 Zeitlarn b. Regensburg das 
75. Lebensjahr.

84 Jahre alt w ird am 6. 6. 76 Frau M inna 
S c h o l z  in DDR Kirchheim b. A rnstadt/Th.

Am 13. 6. 76 vollendet Frau Inge L ä n g s ­
f e l d ,  geb. Bialas ihr 50, Lebensjahr, Fin­
kenw eg 22, Liblar.

70 Jahre  alt wird am 14. 6. 76 Frau Selma 
A p e 11 in Rautenberg b. Hildesheim.

Frau Frieda H a a s e vollendet am 15. 6. 76 
ihr 60. Lebensjahr in Brandenburg, Straße 
unbekannt.

H arpersdorf
Am 22. 5. 76 w ird H err Friedrich S e e b o ­

d e  70 Jah re  alt, 3071 Husum 111 bei Nien- 
burg/W eser,

Hermsdorf Bad
Am 23.6.76 w ird Frau Selma L a n g e r  

77 Jahre  alt. Die Jubilarin  w ar im 2. W elt­
krieg als Schaffnerin auf Station Goldberg 
beschäftigt, ebenfalls übte sie noch ihren. 
Beruf als Kranzbinderin aus. Jetzt wohnt sie 
bei ihrem Sohn Kurt Langer im Eigenheim, 
Siegen 21. Straße wurde nicht angegeben.

Am 19. 5. 76 vollendet Herr Paul J ä k e l ,  
Landw ehrgraben 1?, 3071 Holtorf üb. Nien- 
burg/W eser, sein 76. Lebensjahr.

Hohenliebenthal
Frau G ertrud K rii e b e 1, geb. Rudolph, 

Uhlandstr. 3, Lengerich, wurde 55 Jah re  alt 
am 6.5,76.

Ihren 80. G eburtstag begeht am 31,5.76 
Frau Frieda R e p p e l ,  geb. W aschipki, DDR 
55 Nordhausen-Salza, H auptstr. 68.

Hundorf
Herr W alter K m u c h e  feiert seinen 60. 

G eburtstag am 4.6 .76 in 4800 Bielefeld 1, 
H eeper Str. 288.

Johnsdorf
H err W alter S c h r a m m  feiert seinen 55. 

G eburtstag am 6. 6. 76 in 48Q0 Bielefeld 1, 
Carl-Hoffmann-Str. 24.
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Kauffung
Frau Selma E v l e r ,  geb. Fredie (Haupt- 

str. 256), am 24. 6. 76 -  79 Jahre all -  in 
Moers-Meerbeck, Bismarckstr. 98.

Frau Agnes F r o m m h o l d ,  geb. Maas 
(Hauptstr. 50), am 10. 6. 76 -  70 Jahre alt -  
in Bensheim/W ürtt., Guntherstr. 5.

Herr A lbert G o m o l l ,  am 14. 6. 76 -  
50 Jahre alt -  in Nürnberg, Balinhofstr. 83.

Frau Alma H a u d e ,  geb. Friedrich (Schul­
zengasse 11), am 24. 6. 76 -  75 Jahre alt -  in 
Afholderbach Nr. 7 Krs. Siegen.

Herr W alter J o h n  (Hauptstr. 71), am 
25. 6. 76 -  50 Jahre alt -  in Kronach/Oberfr., 
M ertelstr. 27.

Frau Marie J o p p e ,  geb. Gürtler (Seiffen 
8), am 30. 6. 76 -  65 Jahre alt -  in Bewergern 
üb. Rheine, Saltenwiese 430.

Herr Gustav J ä s c h o c k  (Widmuthweg 
Nr. 5), am 17. 6. 76 -  65 Jahre alt -  in Mün­
chen 9, Neuschwansteinplatz.

Herr Richard K a h l  (An den Brücken 21), 
am 12. 6. 76 -  75 Jahre alt -  in Edderitz, 
Lohmannstr. 1.

Frau Frieda K a h l ,  geb. Speer (Haupt­
str. 198), am 4. 6. 76 -  80 Jahre alt -  in 
Gronau Krs. Alfeld, Molkereistr. 1.

H err Max K i r c h n e r  (Hauptstr. 103),. 
am 12. 6. 76 -  65 Jahre alt -  in Hösel b. Düs­
seldorf, Am Graben 39.

Frau Hildegard K e i l ,  geb. Sarossi (Schul­
zengasse 9), am 19. 6. 76 -  50 Jahre alt -  in 
W eddinghofen üb. Kamen, Bachstr. 42.

Frau Else K l u g e ,  geb. Hampel (Gemein­
desiedlung 11), am 22. 6. 7 6 '- 70 Jahre alt — 
in Weidenau/Sieg, Känerbergstr. 70.

Frau Emma L e t z n e r ,  geb. Doms (Post- 
str. 3), am 8. 6. 76 -  87 Jahre alt -  in Sülz­
fel d/DDR.

Frau Elsa N o a c k , geb. Bernhardt (Haupt­
str. 87), am 11. 6. 76 -  82 Jahre alt -  in 
Meißen/DDR, Dieraer Weg 29.

Frau Anna P ä t z o l d ,  geb. Kirchner 
(Hauptstr. 150), am 29. 6. 76 -  78 Jahre alt -  
in Nordwalde Krs. Burgsteinfurt, Barkhof 28.

Frau Selma P ä t z o 1 d , geb. W agner (An 
den Brücken 15), am 23. 6. 76 -  70 Jahre alt -  
in  Dresden N 23, Moritzburger Str. 27.

Herr Paul S c h o l z  (Schulzengasse 15), am 
15. 6. 76 -  78 Jahre alt -  in Deutz Krs. Sie­
gen, Irlesiedlung 8.

Frau Else W a r m b r u n n ,  geb. Hoff- 
mann (Hauptstr. 25), am 26. 6. 76 -  60 Jahre 
alt -  in Glaudiau/DDR, Thälmannstr. 28.

Frau Emma S e l e s n i k ,  geb. Titze (Ge- 
meindesiedlung 4), am 18. 6. 76 -  70 Jahre 
alt -  in 8510 Fürth, Leyherstr. 6.

Herr Alfred J ä k e l  und Frau Ida, geb. 
Geisler (Dreihäuser), am 29. 5. 76, goldene 
Hochzeit, Augustastr. 49, 5600 W uppertal 1.
Berichtigung:

Frau Marta N a p e 1, geb. Breiter (Haupt­
str. 230), zuletzt wohnhaft in Salzwoog bei 
Pirmasens, verstarb bereits am 2. 4. 75.

Treffpunkt aller GoIdberger 
am 29./30. Mai 1976 
in Solingen!

Kleinhelmsdorf
Am 9. 6. 76 feiern Herr Alois R u f f e r  und 

seine Frau Elisabeth, geb. Blüme1, Hohne 
500, 4540 Lengerich, das Fest der silbernen 
Hochzeit.

Herr Johannes K o b e r t  vollendet sein 
83. Lebensjahr am 1.6.76, Glerwtitzer Str. 11, 
4800 Bielefeld 1.
Konradswaldau

Das Fest der silbernen Hochzeit feierten 
am 27. 4. 76 die Eheleute Gerhard P ä t z o 1 d 
und Frau Elisabeth, geb. Folke, in 4811 Leo­
poldshöhe 1, Am Wellenholz 245.

Herr Manfred S i m o 1 e i t feiert seinen 
60. Geburtstag am 1. 6.76 in 4800 Bielefeld 1, 
Heinrich-Ennann-Str. 1.

Seinen 55. Geburtstag feiert Herr Gerhard 
P ä t z  o l d  am 26.6.76 in 4811 Leopolds­
höhe 1, Am W ellenholz 245.
Leisersdori

Am 24. 5. 76 feiern Herr Richard H e i d - 
r  i c h und Frau Selma, geb. Konrad, in der 
OOR 961 Glauchau, Martinistr. 8, das Fest 
der goldenen Hochzeit.

Märzdorf
Am 19. 5. 76 feiern Herr Horst S t e p h a n  

und Frau W altraut, geb. Kühn, ihre Silber­
hochzeit, W ettiner W eg 4, 3000 Hannover 1.

Frau Emma M e n z e l ,  verw. Scholz, geb. 
Kirsch, vollendet am 12. 6. 76 .ihr 80. Lebens­
jahr. Ihr geht es soweit gut -  nur die Beine 
wollen nicht mehr so richtig. Deshalb ist sie 
froh, ihre Kinder Frieda und Kurt mit den 
Familien in der Nähe zu haben; Sohn Hans 
wird noch in Rumänien vermißt.

Am 24.4.76 konnten die Eheleute Herr 
Willi F r i t s c h e und Frau Meta, geb. 
Leuschner, ihren 55. Hochzeitstag feiern. Das 
Ehepaar erfreut sich noch zufriedenstellen­
der Gesundheit. Anschrift fehlt.

Neudorf am Gröditzberg
Am 30. 5. 76 kann Frau Frieda Z e i d l e r ,  

geb. Reich, in 3201 Hasede, Dechant-Bluel- 
Str. 9, b. Hildesheim, ihren 80. Geburtstag 
feiern. Nach der Vertreibung 1946 kam Oma 
Zeidler mit ihrem Gatten u. Kindern nach 
Wehmingen b. Sehnde, wo sie bald die Ge­
meinde- u. Küchendienste des Ortes über­

nahmen. Nach dem Tode ihres Gatten 1965 
übernahm sie die Gemeinde- u. Kirchen­
dienste allein, bis das A lter sie zwang, diese 
Ämter niederzulegen und zu ihrem Sohn Ru­
di nach Ahlten zu ziehen. Später zog sie zu 
ihrer Tochter Hildegard nach Hasede, wo 
sie jetzt ihren Lebensabend verbringt. Trotz 
ihres Alters ist Oma Zeidler geistig noch 
sehr rege und nimmt mit großem Interesse 
am heutigen Zeitgeschehen teil.

Neukirch
Frau Frieda R a u p a c h ,  geb. Lienig, fei­

ert ihren 70. Geburtstag am 10. 6. 76 in  4800 
Bielefeld 17, Heinrich-Heine-Str. 12.

Seinen 70. Geburtstag feiert Herr Hermann 
R e i c h ,  am 13.6.76 in 4800 Bielefeld 1, 
Stapelbrede 54.

Frau Rosemanie S c h r a m m ,  geb. 
Schoeps, feiert ihren 50. Geburtstag am 13. 6. 
1976 in 4800 Bielefeld 1, Carl-Hoffmann-Str. 
Nr. 24.

Sein 87. Lebensjahr vollendet Herr Rein­
hold F e c h n e r am 20. 6. 76 in 4800 Biele­
feld 1, Hainteichstr. 53.

Frau Magdalena S a g a s s e r ,  geb. Jung, 
vollendet ihr 82. Lebensjahr am 20. 6. 76 in 
4800 Bielefeld 1, Jöllenbecker Str. 105.

Petersdorl b. Haynau
Am 25. 5. 76 begehen die Eheleute W alter 

P r e u ß  und Frau Frieda, geb. Renner, ihre 
goldene Hochzeit. Nach der Vertreibung 
fanden sie eine neue Heimat in Kuhlenkamp. 
Herr Preuß bekleidete einige Jahre das Bür­
germeisteramt. Ihren Lebensabend verbrin­
gen sie bei Tochter Ursula in Dortmund 14, 
Bitterfeldstr. 24. Sie hoffen, daß ihr Sohn aus 
Cottbus an der Feier teiilnehmen kann.

Am 5. 6. 76 wird Frau Germa von R u f f e r  
geb. Kühne, 70 Jahre alt. Sie wohnt in 3340 
W olfenbüttel, Am Jahnstein 5.

Prausnitz
Herr Oskar W e i h r a u c h  feiert seinen 

79. Geburtstag am 8. 6.76 in 4800 Bielefeld 1, 
Kleine Hove 63.

Reichwaldau
Frau Emma D ö r i n g ,  geb. Seifert, feierte 

am 3. 5. 76 ihren 87. Geburtstag in 3055 Loc- 
cum Nr. 159.

Reisicht
Frau Marta F l i e g e ,  geb. Fengler, verw., 

Nr. 147, wohnhaft in 2800 Bremen 77, Im 
Heisterbusch 11 feiert am 2. 6. 76 ihren 60. 
Geburtstag.

Herr Heinz S e b r a n t k e ,  verh., Nr. 36, 
wohnhaft in 2300 Kiel-Hasse, Heddenholz 24 
feiert am 23. 6. 76 seinen 55. Geburtstag.

Herr Gustav R e i m a n n ,  verh., Nr. 145, 
wohnhaft in 8570 Pegnitz, Blumenstr. 3 feiert 
am 26. 6. 76 seinen 89. Geburtstag.

Herr Georg P i i r n k e ,  verh., Nr. 90, 
wohnhaft in 8000 München, Cornellinsstr. 27 
feiert am 29. 6. 76 seinen 50. Geburtstag.

Frau Luise R o h l e d e r ,  geb. Friedrich, 
verw., Nr. 67, wohnhaft in 8919 Unterschon­
dorf, Seeberg 149 feiert am 30. 6. 76 ihren 77. 
Geburtstag.

Pilgramsdorf
Am 21. 6. 76 feiert Herr Paul H o c h m u t h  

seinen 85. Geburtstag. Seit dem Tode seiner 
Frau 1971 verbringt Herr Hochmuth seinen 
Lebensabend im Feierabendheim in der DDR 
122 Eisenhüttenstadt, Maxim-Gorkli-Str. 7.

Bei noch guter Gesundheit feiert am 5. 6. 
1976 der Gärtner Herr Paul H ü 11 e r , Lieg- 
nitzer Str. 14, 3201 Ahrbergen seinen 80. Ge­
burtstag. Daheim hatte er eine gutgehende 
Gärtnerei und er hielt den Friedhof in Ordr 
nung. Seine Lieblingsbeschäftigung ist auch 
heute noch der Garten. Seit dem Tode sei­

ner Frau Frieda vor 15 Jahren, lebt er bei 
seinem Sohn Adolf und seiner Schwieger­
tochter. Der Jubilar, der beliebt und hilfsbe­
reit ist, nimmt am Zeitgeschehen noch regen 
Anteil. Es vergeht kein Heimattreffen, an 
dem der „Hütter Paul" nicht teilnimmt.

Am 16. 6. 76 feiern die Eheleute Herr Hein­
rich R e i n e c k e  und Frau Ursula, geb. Hüt­
ten  Birkenstr. 12, 3201 Ahrbergen ihre Sil­
berhochzeit.

In 5270 Gummersbach, Steinberg 22 feiert 
am 21.6.76 Frau Frieda Lange ihren 76. Ge­
burtstag.

Probsthain
Am 17.5.76 feiert ihren 77. Geburtstag 

Frau M eta W  e i n h o 1 d , geb. Hein, DDR 
8401 W eissig 20, Krs. Riesa/Sachsen.

Frau Ida P l a g w i t z ,  geb. Prenzel, Bä­
renhof 34, 3011 Garbsen feiert ihren 83. Ge­
burtstag am 22. 5. 76.

Am 23.5.76 vollendet ih r 85. Lebensjahr 
Frau Anna H ö f i g ,  geb. Seifert, Schlesier­
weg, 3415 Hattorf.

Frau Meta P o h l ,  geb. Lissel, Hauptstr. 
Nr. 37, 3071 M arklohe feiert am 28. 5. 76 ih­
ren 75. Geburtstag.

Herr W illi F r i e d r i c h ,  Förstergasse 9, 
3415 Hattorf, feiert am 30c 5.76 seinen 76. 
Geburtstag.

55 Jahre alt wird am 6. 6. 76 Herr Helmut 
F r i e b e 1, DDR 89 Görlitz, Landskronstr. 15.

Ihr 78. Lebensjahr vollendet am 11.6.76 
Frau Frieda G ö h 1 ic h , geb. Porrmann, An- 
toniusstr. 32, 4270 Dorsten 3.

Ihre Silberhochzeit feiern am 2, 6. 76 Herr 
Helmut G a t t e r m a n n  und Frau Hilde­
gard, geb. Höfig, Rotenbergstr. 22, 3415 H at­
torf.

Tiefhartmannsdorf
Am 6.5.76 wurde Frau Charlotte L a n ­

g e r ,  geb. Preuß (Stellmacher) 70 Jahre  alt, 
wohnhaft Nelkenslr. 1, 2178 Otterndorf.

86 Jahre alt wird am 25. 5. 76 Frau Anna 
M ü n s t e r ,  geb. Hübner, in DDR 1821 Dipp- 
mannsdorf, Freibadstr. 24.

Herr Paul G r ü n d e l ,  DDR 92? Hohen­
stein-Ernstthal, Pölitzstr. 65, wird am 25. 5. 76 
seinen 78. Geburtstag feiern.
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75 Jahre  alt w ird am 28. 5. 76 Frau Frida 
S c h o l z ,  geb. Beer, Gebhard-Fugel-W eg 18, 
7980 Ravensburg.

Ihr 90. Lebensjahr vollendet am 10.6.76 
Frau Ida K a u l f u ß ,  verw. Friedrich 
(Schmiede), Karl-M arx-Str. 30, 3501 Fuldatal 
(Rothwesten) üb. Kassel.

Frau Alma P ü s c h e l ,  geb. Heidrich, wird 
am 11. 6. 76 ihren 75. G eburtstag feiern, DDR 
936 Zschopau, Bleichweg 260 B.

86 Jahre  alt w ird am 12. 6. 76 Herr Gustav 
L a n g e r  (Hundorf) O stlandweg 4, 4983 
Kirchlengern.

Am 22.6.76 kann Frau Frieda H o f f -  
m a n n ,  geb. Friebe, ihr 84. Lebensjahr voll­
enden. Sie w ohnt in DDR 927 Hohenstein- 
Ernstthal, A ltm arkt 39.

Ihre Silberhochzeit feierten am 25.3.76 
H err Hans L e u c h t m a n n  und Frau Erika, 
geb. G räber .in DDR 8354 Lohmen, Bastei­
straße.

Frau Elli W e i s t ,  geb. Kolbe, feiert ihren 
70. G eburtstag am 28.6.76 in 4800 Biele­
feld 1, Am großen W iel 21.

Ihren 77. G eburtstag feiert Frau Selma 
B i n  n e r , geb. M erkel, am 30. 6. 76 in 4800 
Bielefeld 1, Lübberbrede 3.

Uberschar
Am 21.5.76 feiert Frau Klara R i e d e l ,  

geb. Scheurich (fr. Gasthof Überschar) im 
Kreise ihrer Lieben ihren 75. G eburtstag. Sie 
w ohnt mit ihrem  M ann W inkelstr. 5, 4704 
H erringen b. Hamm. Kinder, Schwiegerkin­
der und Enkel freuen sich, daß beide Eltern­
teile noch w ohlauf sind.

W olfsdorf
Fräulein Erna H ä n e 1, Harmstr. 88, I, 2300 

Kiel, feierte am 9. 5. 76 ihren 83. Geburtstag, 
sie w ar lange Jahre auf dem R ittergut W olfs­
dorf als Hausdame tätig.

Frau Berta W i l l k o m m ,  geb. Menzel, 
vollendet ihr 81. Lebensjahr am 19.6.76 in 
4800 Bielefeld 1, Ditfurthstr. 94.

Ihren 70. G eburtstag feiert Frau Frieda 
M ü l l e r ,  geb. M ehwald, am 29.6.76 in 
4800 Bielefeld 17, Speckenheide 11.

Ohne O rtsangabe
Am 26.5.76 feiern ihre Silberhochzeit 

H err Siegfried W  i 11 i n g und Frau Ilse, geb. 
Purschke, M oesacher Str. 8, 8000 München 40.

KLEINANZEIGEN in die

Heimafzeifunig

j U n s e r e  T o t e n  |

Goldberg
Frau Elisabeth S c h o l z ,  geb. Schreiber 

(Ring 47), starb am 8.4. 76 im Alter von fast 
79 Jahren.

H err Friedrich P a l l a s k e ,  verstarb am 
25. 3. 76, in Monheim-Baumberg im A ller von 
46 Jahren.

Haynau
Frau Klara H e i n r i c h ,  geb. Beyer, ver­

starb am 1.4.76 im A lter von 89 Jahren, 
H ansaring 58, 2350 Neumünster. Die V erstor­
bene wurde am 5. 4. 76 beigesetzt (Friedrich- 
str. 33).

Am 21.4.76 verstarb nach kurzer, schwe­
rer Krankheit im 86. Lebensjahr, Herr Fritz 
P a s t e r n a k ,  Kirchtalstr. 1 A, 3500 Kas­
sel-Harleshausen. Er w ar in Haynau Leiter 
des Arbeitsam tes. Der V erstorbene ist in 
seinem Herzen leidenschaftlicher Schlesier 
geblieben (Sandstr. 3).

Am 20. 3. 76 verstarb im A lter von 79 Jah ­
ren Frau Berta J ü l k e ,  geb. Rodewald, DDR 
8142 Radeberg, Friedhofstr. 3, Sachsen (Ring 
Nr. 22).

Frau A nna K a b i t z k e ,  geb. Gierschner, 
verstarb  am 20. 4. 76 in Holzwickede im Al­
te r von 81 Jahren  (Gartenstr. 15).

Schönau
Frau M artha S c h o l z ,  geb. Feist, ver­

starb am 15. 4. 76 im 87. Lebensjahr, Kreuz- 
wehrstr. 13a, Coburg/Bayern.

Falkenhain
Frau Selma F e i g e ,  geb. Mende, verstarb 

nach langer, schw erer Krankheit, am 21.4. 
1976 im A lter von 78 Jahren, M öllerstr. 72, 
Hohenlimburg. Die V erstorbene wurde am 
26. 4. 76 beigesetzt.

Giersdorf
Im März 76 verstarb im A lter von 51 Jah ­

ren H err Felix S e i d e 1 in W erl.
Frau M artha G e r s c h w i t z  verstarb im 

A lter von 78 Jahren  in DDR Oberlungwitz.
Am 6. 4. 76 verstarb im A lter von 81 Jah ­

ren H err Alfred P l ü s c h k e t i n  3091 Schwe­
ringen, Hoya.

H ohenliebenthal
Am 12.4.76 verstarb Frau Selma R e n ­

n e r ,  DDR-Altenheim Heeselicht, Krs. Seb- 
raitz im 84. Lebensjahr.

Kauffung
Am 9. 4. 76 verstarb im Alter von 74 Jah ­

ren Frau M artha L u d w i g  geb. Geisler 
(Dreihäuser), Birkenallee 13, Rheine.
Kaiserswaldau

Am 17. 3.76 ist Frau Frieda R e i m a n n ,  
geb. Förster im A lter von 85 Jahren verstor­
ben. Sie lebte zuletzt bei ihren Kindern 
A ufm  Kamp 85, 4040 Neuss.
Leisersdorf

Am 19.4.76 verstarb im A ller von 83 Ja h ­
ren Frau Anna A r m b r u s t e r ,  geb. Oest- 
reich in Solingen.
Ludwigs dorl

Am 26. 4.76 verstarb Frau Hedwig f e i -  
g e , geb. Evler im 69. Lebensjahr, Industrie­
weg 17, Nordholz b. Cuxhaven.

Märzdorf
Am 17.4.76 starb nach kurzer, schw erer 

K rankheit Herr Paul M e n z e l  im A lter von 
85 Jahren, in 3014 Laatzen 1, Kolberger Str. 
Nr. 1. Einen vor 25 Jahren erlittenen Schlag­
anfall überstand er dank der m ühevollen 
Pflege seiner Ehefrau so gut, daß er noch 14 
Jahre seinen Dienst bei der Hannover-M esse 
nachgehen konnte.

N eudori a. Rennweg
Frau Minna R e i n f e l d ,  geb. Hoferichler, 

entschlief nach schwerer Erkrankung im Al­
ter von 75 Jahren, W eingärtle 3, 7771 Owin­
gen. Die Beisetzung erfolgte am 8. 4. 76 auf 
dem Friedhof in Überlingen.

Neukirch/Katzbach
Herr Bruno F r e c h e  starb am 26. 3. 76 in 

4992 Espelkamp, Polziner W eg 7, im A lter 
von 75 Jahren.

Frau Emma W  i r  th  , geb. Pätzold, ver­
starb am 2. 5. 76 im 85. Lebensjahr, Sudeten- 
str. 49, 8932 Lagerlechfeld. Die Beisetzung 
erfolgte am 5. 5. 76 ln Klosterlechfeld. Die 
V erstorbene wohnte bei ihrer Tochter Frau 
Irmgard Bartsch.

Tielhartm annsdorf
Frau Klara S c h w e d e ,  geb. W ittw er, 

verstarb im A lter von 80 Jahren  in einem 
Altersheim  bei Dresden nach einem langen 
Leiden. Die Beerdigung fand am 5. 4. 76 s ta tt 
(Ratschin).

W olfsdorf
H err Richard Ro s e m a n n verstarb im 

A lter von 78 Jahren  am 29. 4. 76, Aakäm pe 
Nr. 21, 4540 Lengerich. Der V erstorbene w ur­
de am 3. 5. 76 iin Lengerich beigesetzt.

Urlaub an der Ostsee
Ferienappartem ent M arina W entorf für 4 Personen voll
eingerichtet, Seeblick über die K ieler Förde, bei
Horst Smykalla, 2 Norderstedt 2, Am Böhmer W ald 90,

Telefon (0 40) 5 2411 13 
früher Kauffung a. d. Katzbach

MeuersdieinuiKgen 
auf unserem Büchertisch

Lise Gast: Heimat h in ter Grenzen DM 6,80
Gerhard Hampel:
. . . und immer w ieder ging die Sonne auf DM 21,60

Zu beziehen durch Ihren H eim atverlag
„Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten"

3340 W olfenbüttel, Ernst-M oritz-Arndt-Straße 105

Am 19. Mai 1976 vollendet
H err Hans Rosenfeld 

aus Goldberg, M atthäiweg 1 
sein 7.5. Lebensjahr.
H err Rosenfeld wohnt mit seiner Frau in 6450 Hanau, 
AmeMastraße 16, Das G eburtstagskind erfreut sich bester 
Gesundheit. Zu seinem Ehrentage gratulieren besonders 
herzlich

seine Frau
Kinder urtd Enkelkinder

Bitte machen Sie regen Gebrauch 
von unserem Ausstellungs­
und Informationsstand am 29./30.Mai 
heim Heimafttreffen in Solingen.

Ihre „G oldberg-Haynauer Heimatnachrichten*

W er kann Angaben machen über H errn Robert Gessner, 
Sohn des Fuhrunternehm ers Gessner aus All-Schönau. 
Aus erster Ehe ging ein Sohn und eine Tochter hervor.

M itteilungen sind erbeten an:

H erbert Gessner, 6650 Homburg-Einöd, Neunm orgenstr. 1

Ein Buch ans dem Heimatverlag
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Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 6. April 
1976 in Schweringen mein lieber Mann, unser herzens­
guter Vater, Schwiegervater, Opa, Sohn, Bruder, Schwa­
ger und Onkel

Alfred Plüschke
Fleischermeister

im 81. Lebensjahr.

In stiller Trauer
Frieda Plüschke geb. Neumann 
Herbert Speer und Frau Luise

geb. Plüschke 
Hermann Stelter und Frau Herta 

geb. Plüschke
Dirk Rönitz und Frau Brigitte

geb. Plüschke
Ulrich, Susanne, Ellen und Lutz

3091 Schweringen, Kreis Hoya, den 6. April 1976 
früher Giersdorf 32, Kreis Goldberg/Schles.

Meine Zeit steht in deinen Händen 
Psalm 31, 16

Friedrich Pallaske
Architekt

’ 14. 8. 1929 f  25. 3. 1976

Ruth, Evelyn und
Sabine Pallaske, Frau und Kinder
Dora Pallaske, Mutter
Dr. Hans Pallaske und Familie, Bruder

4019 Monheim-Baumberg, Ginsterweg 14
8229 Saaldorf/Freilassing
früher Goldberg/Schles., Mittelstraße 3

Die Beerdigung fand am 30. März 1976 in 
Düsseldorf-Urdenbach statt.

W er so gewirkt wie du im Leben, 
der so erfüllte seine Pflicht, 
und stets sein Bestes hat gegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode nicht.

Selma Feige
geb. Mende

* 21. 4. 1898 * 21. 4. 1976

Sie ging von uns nach langer, schwerer, mit 
großer Geduld ertragener Krankheit, für uns 
jedoch plötzlich und unerwartet.

In stiller Trauer 
Richard Feige 
Erika Friedrich geb. Feige 
Enkel und alle Anverwandten

Hohenlimburg, Möllerstraße 72 
früher Falkenhain

Die Trauerfeier fand am Montag, dem 26. April 1976, 
um 14 Uhr in der Kapelle des Niederfeld-Friedhofes statt; 
anschließend Beisetzung.

Nach schwerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit 
entschlief heute mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Schwager und 
Onkel

Bruno Freche
im 76. Lebensjahr.

In stiller Trauer
M artha Freche geb. Seidel 
Konrad Eichner und Frau Renate

geb. Freche
Erna Freche
Enkel, Urenkel und Anverwandte

4992 Espelkamp, Polziner W eg 7, den 26. März 1976 
früher Neukirch/Katzbadi

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 31. März 1976, 
um 13.30 Uhr auf dem W aldfriedhof Espelkamp statt.

Nach einem erfüllten Leben entschlief fern der geliebten 
Heimat unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- und 
Urgroßmutter

Klara Heinrich
geb. Beyer

* 6. 12. 1887 f  1. 4. 1976 
In stiller Trauer
Roman Kaniewski und Frau Irmgard

geb. Heinrich
Gerhard Heinrich und Frau Erna

geb. Czeslick
Hildegard Weberschock geb. Heinrich 
Enkel und Urenkel

2350 Neumünster, Hansaring 58 
2819 Heiligenfelde 
DDR 8020 Dresden 
früher Haynau, Friedrichstraße 33
Die Beerdigung fand am 5. April 1976 in Neumünster statt.

Am 2. Mai 1976 verstarb unsere liebe Mutter, Oma, 
Uroma, Tante und Schwiegermutter

Emma Wirih
geb. Pätzold

im 85. Lebensjahr.

In stiller Trauer
W illi W irth, Sohn, mit Familie 
Irmgard Bartsch, Tochter, mit Familie

8932 Lagerlechfeld, Sudetenstraße 40 
früher Neukirch/Katzbadi

PiftauO im schönen *Attgüu
Zimmer mit Frühstück, Zentralheizung, fl. k. u. w. Wasser 
bei Hugo Feige, 8975 Fischen/Allgäu, Berg, Kapfstraße 14, 
bei Oberstdorf, Tel. (0 83 26) 76 30, fr. Sdiönau/Katzbach.

Für die vielen Glückwünsche und Gesdienke zu unserer 
Silberhochzeit danken wir allen Heimatfreunden recht 
herzlich.

Manfred und Hanna Bürger
8500 Nürnberg, Fallrohrstraße 128 
früher Kauffung a. K.
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In T rauer und D ankbarkeit nehmen wir Abschied von 
unserer lieben M utter, Schwiegermutter, Oma, Uroma 
und Tante

Minna Reinfeld
geb. H oferiditer

Sie ist nach einem erfüllten Leben, fern ihrer geliebten 
Heimat, im A lter von 75 Jahren, nach schwerer Krank­
heit sanft entschlafen.

Im Namen aller Trauernden 
Elfriede Kühtz geb. Reinfeld

Owingen, W eingärtle 3 
früher N eudorf a. Rennweg

Die Beerdigung fand am 8. April 1976 auf dem Friedhof 
in Uberlingen statt.

Aus der Heim at einst vertrieben, 
die Du doch so sehr geliebt, 
gehst Du heim in ew’gen Frieden, 
wo der H err Dir Ruhe gibt.

Fern ihrer geliebten Heimat verstarb  am 15. April 1976 
meine liebe Frau, M utter und Großm utter

Mariha Scholz
geb. Ferst

früher Schönau/Schlesien

im 87. Lebensjahr.
In stiller Trauer 
O skar Scholz 
Marg. Scholz 
Heinz Scholz und Familie

8630 Coburg, 21. April 1976 
K reuzw ehrstraße 13 a

Die Trauerfeier fand in aller Stille statt.

------------  B " ' '
Unsere liebe M utter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

Hedwig Feige
geb. Evler

ist heute im 69. Lebensjahr von ihrem langen und schwe­
ren Leiden erlöst worden.

In stiller Trauer
Helmut W iesner und Frau Hannchen

geb. Feige
G ünther Feige und Frau Maria

geb. Denzer
Dieter Feige und Frau Inge

geb. Knoop
Frank, Peter, Nobert, Bernd, Sascha 
und Angehörige

2851 Norclholz, den. 26. April 1976
Induslriew eg 17
früher Ludwigsdorf/Schles.
----------------------------- -----------------

Gott rief nach erfülltem Leben

Elisabeth Scholz
geb. Schreiber 

* 23. 4. 1897 + 8. 4. 1976

in den Frieden der Ewigkeit

In stiller Trauer 
Klaus Scholz und Familie

4520 Melle 1, Osterkamp 34 a 
früher Goldberg, Ring 47

Ich habe einen guten Kampf gekämpft, 
ich habe den Lauf vollendet, 
ich habe Glauben gehalten.

2. Timotheus 4, 7
W ir nehmen Abschied von unserer lieben M utter

Anna Armbrusier
geb. Oestreich

Sie starb am 19. April 1976 im A lter von 83 Jahren.

Ruth A rm bruster
Paul A rm bruster und Frau

als Enkel
Karl Heinz A rm bruster und Frau 
Rolf-Jürgen W ahn und Frau 
H elm ut W ahn und Frau 
4 U renkel

5650 Solingen I, M ühlenbusch 4
DDR 4401 Tlialheim, August-Bebel-PIatz 18
früher Leisersdorf

Plötzlich und unerw artet verstarb  am 20. A pril 1976 
meine liebe M utter, unsere Großmutter, Urgroßmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Kabiizke
geb. Gierschner

früher Haynau, G artenstraße 15

im A lter von 81 Jahren.

In stiller Trauer
im Namen aller Angehörigen
Irm gard Drechsler geb. Kabitzke 

4557 Holzwickede-Hengsen, Lichtendorfer Straße 3
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